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Nummern beſtehen:⸗ 


r e u ß e ö 
Berlin, vom 17. Marz. — Des Königs Maj ſtaͤt 
haben den bisherigen Kammer +» Gerichts: Aſſeſſor und 


Gerichts Ammann Mertz zu Kottdus zum Rath beim 


dortigen Landgerichte zu ernennen geruht. 
g 


5 Bekannt ma ch ung. 

In Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 21. Nov. 
v. I,, die Amortiſation der bei dem Handlungshauſe 
N. M. Rothſchild in London im Jahre 1822 nen‘ 
eiirten Anleihe betreffend, bringen wir hierdurch zur“ 
öffentlichen Kenutniß, daß die Behufs der Ablöfung: 
am 2. Januar 1832 beſtimmt geweſenen Obligationen, 
im Betrage von. 49,000: Pfd. Steh in: folgenden: 


Litt. C. No: 2041 bis incl. 2048. 


No. 2225 bis incl, 2232. AS 
No: 2497 bis incl. 2504. 5 
No. 2737 bis. nel. 2744. 


Stück z 250 Pro. St. 8,000 Pfd. Sk 


Litre. De, No: 10036 bis incl 10130. 


No 12441 bis ine, 2545. 
No. 16011 bes inel. 10115; 5 
No 19161 bis incl. 19265. 


eng mmuunnumemmennmen 
410 Stücke. 100 Pfd. St, 41,000 


EC 
\ 49,000: Pfd. St. 
und 26 die Engliſche Hälfte: dieſer Obligationen am 
30: Januar c. bei der Bank zu London deponirt wor⸗ 
den iſt. Berlin den 14. März 1832 a 
General Direktion der Seehandlungs⸗Socie' at. 
(95) Kayſer. Mayer Wentzel. 


B 2 k ain nd mach un g 
Auf die von uns im Jahre 1822, bei; dem Haitı 
lungshauſe N M. Rotbſchild in London gemachte Ans 
leihe von 3,500,000 Pfd. St. find nach den Beſtim⸗ 
ugen der Hauxt⸗ Obligation am 1. Juli d. J. zu 
amortiſixen:: 


werden noch ruͤckſtaͤndig bleiben: 


1) ein halbes Procent der primitiven Schuld von 
3,500,000 Pfo. Sterl. mit 17,500 Pfd. St. 
2) ein halbjaͤhriger Zinfendetrag: 
der bis incl, 2. Januar c. ges 
tilgten 1,309,000 Pfd. St. 
zu 2½ pet. (5 pCt. pro 
Anno) mit 32/725 „ 
zuſammen 50,225: Pfd. St. 
Statt deſſen ſoll nach der uns zuſtehenden Befugniß, 
den Amortiſations-Betrag beliebig zu erhöhen, die runde 
Summe von 51,000 Pfd. St. abgeloͤſt und am 19ten 
d. M., Vormittags 11 Uhr, in Gegenwart eines Mit⸗ 
1 der unterzeichneten General: Direktion und zweier 
Notarien in dem großen Konferenz Zimmer der See⸗ 
hand lungs⸗Societaͤt verlooſt werden. 
Wir behalten uns vor, die Nummern der gezogenen 
Obligationen, demnaͤchſt zur öffentlichen: Kenntuiß zu 


bringen. 


Nach unſerer Bekanntmachung vom 21. Nov. v. J. 


waren an Obligationen noch vorhanden 2,191,000 Pf. St. 


und nach Abzug der zu verloofenden- 51 000 „ 


3 ͤ ³˙¹·wm A U, 5 
. Pf. St. 
Berlin den 15. März. 1832. 


General- Direktion der Seebanddlinnge Öocietäts 
(gez.) Kayſer. Mayer. Wentzel. 
* b e 1 En 


Warſchau, vom 13. März. — Geſtern mußte 
ber Feldmarſchall, Fuͤrſt Paskewitſch die bier in Be 
ſatzung ſtebenden Kavallerie, und, Infanterie⸗Regimenter. 5 

In dieſen Taxen langten die Gräfinnen Sophie 


Oſtrowska und Thekla. Skarbek und der General! . 


Muſchtſchin hier an. 

Am g9ten d. M. fand in dem Phrale: der Po niſchen 
Bank eine Sitzung der Sparueſellſchaft ſtatt, in sel 
cher der Praͤſident des Comite's e Hein 


* 


zich Lubieuskt, aber die bisherigen Verhältniife der Ge, 
ſellſchaft und über die Giſchaͤfte des Comits's Bericht 
tyſtattete. g ER 
a Ru i 

St. Petersburg, vom 8. Marz. — Die Säeufarı 
feier des erſten Kadetten Corps am 29ſten v. M. be⸗ 
gann um 10 Uhr Morgens mit einer Parade des 
Kadetten-Batgillons, welches ſich, unter der Aufuͤhrung 
Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfuͤrſten Michael Pawlo- 


. witſch, auf dem Rumjapzowsplatze, mit der Fronte nach 


dem Denkmale des Feldmarſchalls Rumjanzow⸗Sadu⸗ 
naiski, aufgeſtellt hatte, der vor 92 Jahren in dieſem 
Corps ſeine Erziehung erhielt. Als Se. Majeftät der 
Kaiſer, umgeben von dem Glanze feines Gefolges, auf 
dem Platze anlangten, gab das Bataillon feinem Durchs 


lauchtigſten Chef die gebraͤuchlichen militairiſchen Hon⸗ 


neurs ab, und wiederholte dieſelben, da bald darauf 
Ihre Mojeſtaͤt die Kaiſerin zugleich mit Ihrer Hoheit 
der Großfürſtin Helena Pawlowna eintrafen. Hierauf 
praͤſentirten die Kadetten das Gewehr vor dem Ehren, 
male des Danubiſchen Helden, vor dem auch der Mo: 
narch ſeloſt ſeinen fuͤrſtlichen Degen ſenkte, waͤhrend 
die Reihen der Jaäͤnglinge ein dreifaches begeiſtertes 
Hurrah riefen. Alsdann führten Se. Maſeſtaͤt das 
Bataillon im Ceremonialmarſch an der Kaiſerin vors 
üben und begaben ſich nachmals mit der Kaiſerl. Fami⸗ 
lie und dem Gefolge in die GriechiſchRußſiſche Kirche 
des Kadetten Corps, woſelbſt nach Vollziehung der Lt 


tu gie und des Dankgebetes die neue Fahne eingeweiht 


wurde, welche dem Corps Abends zuvor verliehen wor⸗ 
den war. Nach beendigtem Gottesdienſte in der Ruf 
ſiſchen Kirche e hoben ſich Ihre Majeſtaͤten, der Ceſa⸗ 
rewitſch Thronfolger (Se, Hohett waren mit in den 
Reihen geweſen, und den ganzen Tag Über in der- Ka⸗ 


8 dettenuniferm), die Güoßfurſtin Helena Pawlowna, der 


llexander von Wuͤrtemberg und der Prinz 
ee sure: begleitet von dem diplomatiſchen 
Corps, der Generalitaͤt, den anweſenden Militair⸗ und 
Civil⸗Autor täten und den ausgezeichneteſten Zoͤglingen 
der Anſtalt, nach dem Muſeum derfelben, wo der 
Großfürſt Michael Pawlowitſch, als oberſter Befehls⸗ 
haber des Kadetten Co ps, die Gaͤſte mit einem Fruͤh⸗ 
mahle bewirthete. Judeſſen wurden gedruckte Exemplare 
einer Skizze der Geſchichte des erſten Kadetten Corps, 
verfaßt von einem feiner früheren Zoͤglinge, A. Wisko⸗ 
watow, an die Anweſenden ausgetheilt. Daſſelbe ge⸗ 
ſchah im Wink irpallaſte, wo zur Hoftafel bei Ihren 
Majeftäten außer den obengenaunten hoͤchſten und hohen 


Perſonen, die ſaͤmmtlichen Kadetten mit ihren Vorge⸗ 
festen und Lehrern, unter ihnen auch der evangeliſche 


Prediger und die im Namen Sr. Majeſtaͤt eingelade⸗ 


in) 2 v der Re⸗ 1 
gen fruͤheren Zoͤglinge des Corps, welche in f 5 
19 9 8 ſich einfanden. Das Mittags- 
Waͤhrend der ganzen. 


ſidenz auweſend find, 0 
mahl währte von 3 bis 5 Uhr. . 
Zeit waren Ihre Kaiſerl. Hoheiten der Thronfolger 


* — 
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der Mitte deſſelben zwei Tempel mit 
hoben. 


— 7 


und der Großfürſt Konſtantin Nikolajetwitſch, welche 


die Corpsuniform trugen, gegenwärtig. Das Gedäht 
niß dieſee Stunden iſt den Gemüthern der Theilneh⸗ 
mer am Feſte aus den verſchiedenen Zeitperioden der 
Anſtalt mit unverloͤſchlichen Zuͤgen der Ruͤhrung, der 
Ehrfurche und Dankbarkeit eingepraͤgt. Am Abende 
wurde den Kadetten die Freude gewaͤhrt, einer drama— 
tiſchen Vorſtellung auf dem Theater der Eremitage zu⸗ 
zuſehen. Der Tag ſchloß mit einer ausgezeichnet glaͤn⸗ 
zenden Erleuchtung der Fagade des Corpsgebaͤudes, Die 
ganze ausgedehnte Linie vom Rumjanzows⸗ Platze, die 
Newa entlang bis nahe an das Haus der 12 Collegien 
zog ſich, ſtrahlend von einem Flammenſtrome dicht ge⸗ 
reihter Lampen, ein Bogengang, an deſſen beiden Eis 
den ſich zwei Obelisken und in ‚einige: Entfernung von 
Opferbecken ev 
Ueber jeder der Tempelküppeln ſteahlte eine 
Sonnenglorie und in der einen der Namenszug Miko⸗ 
lat I., dazu die Jahreszahl 1832 auf dem Geſimſe, in 
der andern der Namenszug der Stifterin des Corps, 
Anna Joannowna, und auf dem Geſimſe 1732. Die 
ſer letztere Tempel bildete, der Statue Peters bes 
Großen gerade gegenüber, den Hintergrund der Per 
ſpective, welche die mit ihren Laternen erleucht⸗te Iſaks⸗ 
bruͤcke abgab. Auch das Fußgeſtell des Rumjanzo w ſchen, 
Monumentes war mit Lampen beſetzt, und vor dem 
Thore des Corps, dieſem Monumente gegenuber ſah 
man zwiſchen zwei blendend erleuchteten Pyramiden 
uͤbee gigantesken Lorbeerfeſtons einen großen Transpa⸗ 
rent mit der Ruſſiſchen Inſchrift: Graf Rumjanzow⸗ 
Sabunaiski, Zögling des erſten Kadetten -Corps. Das 
Gedraͤnge des Volkes, die Zahl der Equipagen und 
Fußgaͤnger, welche beide Ufer, jo wie die Eisdecke des 
Stromes ſeibſt und die dem Corps zunaͤchſt gelegenen 
Straßen bedeckten, war unabſehbar. Auf einem hin⸗ 
ter dem Bauzaune des neuen Quats vor dem Corps 
ſich erhebenden Schutthuͤgel hatte ſich eine Menge 
Volks, von dem ſchoͤnen Flammenſpiele geroͤthet, male 
riſch gruppirt und äußerte feine Freude an der Placht 
des Schauſpiels, der Muſik, die vom Altane des Cerps 


ertoͤnte, und dem buuten Zuge der wogenden Menge. 


Der Abend war ſtill und heiter, und weithin am Ho, 
rizonte und auf den Haͤuſern an der Newa glaͤnzte der 
zauberhafte Wiederſchein dieſer großartigen Erleuchtung, 
die fo ſinnreich an das Fortſtlahlen des Lichtes aus 
einem Jahrhundert ins andere erinnerte. Am folgen— 
den Tage war Ball in brei Saͤlen des Corps, zu dem 
auch die Angehörigen der Kadetten eingeladen waren, 
und den Ihre Kaiſerl. Hoheiten, der Ceſarewitſch Thron 
foiger und der Großfürß Michael mit Ihrer hohen 


Gegenwart beehrten. 


Se. Majeſtaͤt der Kaifer haben dem Director der 
nach den hochſeligen Monarchen Paul und Alexander 
benannten Kadetten⸗Corps, General⸗Major Klingenberg, 
zur Bezeichnung des Allerhöchften Wohlwollens für beſ⸗ 
fen Mühe und Sorgfalt bei der Erziehung und Dil 


— 
u, 
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dung der Jugend in jenen Anſtalten, die Inſignien 
des St. Annen Ordens erſter Klaſſe mit der Kaiſer⸗ 
krone zu verleihen geruht⸗ 9 Ar 

Am 6. März rückte das Preobraſhenſche Garde Ne 
gimeut, auf feiner Heimkehr gus dem glaͤnzenden Feld⸗ 
zuge, den es mitgemacht hat, in dieſe Reſidenz ein, 
empfangen von Ihren Majeſtaͤten dem Kaiſer und der 
Kaiſerin und Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Commandeur 
des Garde Corps, Großfuͤrſten Michael Pawlowitſch. 
Mit Vergnuͤgen geruheten Se. Majeſtaͤt zu bemerken, 
daß die Leute dieſes Regiments, nach ſo muͤhevollen 
Thaten, die Rußlands Waffen mit neuem Ruhm ber 
deckt haben, nach der Eroberung Warſchau's, die Europa 
in Staunen vetſetzte, ein fo ruͤſtiges, heiteres und 
ſchmuckes Ausfehen haben, baß man nicht die mindeſte 
Spur der ausgeſtandenen Strapazen bemerken kann. 
Dieſer ausgezeichnete Zuſtand der Truppen konnte nur 
eine Folge der unermuͤdlichen Sorgfalt des Durchlauch⸗ 
tigen Befehlshabers des Garde-Corps ſeyn, der mit 
ſeinen Untergebenen alle Gefahren und Beſchwerden 
treulich getheilt hat. N : 

Mittelſt Allerhoͤchſten Mkafes an den dirigirenden 
Senat vom 9. Februgr haben Se. Majeſtaͤt mit Ruͤck⸗ 
ſicht darauf, daß die Wojewodſchafts⸗Kommiſſionen im 
Zarthum Polen bereits die gehoͤrige Einrichtung erhal⸗ 
ten haben, und daß ein fernerer Aufſchub der völligen 
Wie derherſtellung des Handels mit dieſem Lande nach⸗ 
theilige Folgen haben würde, an den für die Zulaſſung 
Polnifter Manufaktur⸗Wagren beſtimmten Zoll-⸗Aemtern 
die Einfuhr von dergleichen Fabrikaten erſter und zwei⸗ 
ter Klaſſe, die durch Ükas vom 24. November v. J. 
verboten war, gegen Entrichtung des feftgefegten Zolles 
wieder erlaubt, unter ber Bedingung jedoch, daß die 
nach Rußland einzuführenden Fabrikate mit den ord⸗ 
nungsmaͤßigen Certifikaten der WojewodſchaftsKommiſ⸗ 
fionen verſehen ſeyen. Von dieſer Erlaubniß find 
jedoch die Linnen⸗ und Selden⸗Fabrikate ausgenommen, 
deren Einfuhr auf drei Jahre verboten bleibt. 


Deut fch el a n d. 

Karlsruhe, vam 9. Maͤrz. — Zur hohen Freude 
Seiner Koͤniglichen Hoheit des Großherſogs, der Groß— 
herzoglichen Familie und des geſammten Landes iſt dies 
ſen Abend nach 8 Uhr Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau 
Großherzogin von einem geſunden Prinzen ſchnell und 
gluͤckllch entbunden worden. Die hohe Woͤchnerin und 
der neugeborne Prinz erfreuen ſich des erwuͤnſchten Wohl 
feyns, und Alles berechtigt zu den ſchoͤuſten Hoffnungen 
für ein geſegnetes Gedeihen. a 


Mainz, vom 7. Maͤrz. — Am juͤngſt verwichenen 
Faſchiug⸗Montage lief die oͤffentliche Ruhe Gefahr, auf 
dem Maskenball im Schauſpielhauſe geſtoͤrt zu werden. 
Etwa 20 oder 30 Stimmen unter den im Parterre 
verſammelten Ballgaͤſten forderten nämlich das Orche⸗ 
fer auf, die Marfeillaife zu ſpielen. Dieſem Verlan⸗ 
gen ward nicht Genuͤge geleiſtet, und als daſſelbe mit 


Be 


Amerikaniſchen Freiſtaaten, Mexiko und Haiti, 


lands einer Loͤſung nahe zu ſeyn ſcheinen. 


wachfender Heftigkeit geäußert ward, trat bie Polizei 
dazwiſchen, und bemuͤhte ſich, die Schriier zur Rube 
zu bringen; jedoch erfolglos. Das Orchester ſoh ſich 
am Ende gendthigt, die hier ſehr beliebte Weiſe aus⸗ 


Zufuͤhren . i 


Vom Main, vom 10. Maͤrz. — Nachlichten aus 
Zweybrücken zufolge, iſt unter dem Schutze eines Du 
taſchements von dem vor einigen Tagen daſelbſt einge⸗ 
rückten Chevauxlegers-Regiment das Redactions⸗Buregan 
des Dr. Wirth in Homburg verſiegelt worden, ohne 
daß von der ziemlich zahlreich verſammelten Volks⸗ 
menge die mindeſte Unordnung begangen wurde oder 
auch nur irgend Aeußerungen des Unwillens geſchehen 
wären. Dr. Wirth ſelbſt hatte ſich kurz vorhee nach 
Zweybruͤcken geflüchtet, wo er vielleicht hoffte, eine Kar 
taſtrophe zu feinen Gunſten hervorrufen zu koͤnnen. 
Mehrere andere Koryphaͤen der revoluttoneiken Propa⸗ 
ganda zu Homburg ſind dagegen, dem Vernehmen 
nach, verhaftet worden. — Die Verſendung der „/r! 
buͤne und des „Weſtboten“ war uͤbrigens, unter den 
obwaltenden Umftänden, bereits früher den Baier ſchen 
Poſten unterſagt worden. 


C : 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 7. Maͤrz. 
(Nachtrag.) Nach den Italieniſchen Angelegenheiten 
beruͤhrte Herr C. Perier in ſeiner Rede über Frank⸗ 
reichs äußere Politik, die Verhaͤltniſſe mit den 1 

77 
wuͤnſche mir Gluͤck,“ fuhr er ſodann fort, „Ihnen an— 
zeigen zu koͤnnen, daß die Angelegenheiten Griechen; 
Die drei 
Mächte haben, nachdem die Griechiſche Nation ſelbſt 
ihnen das Recht zuerkannt, ihr ein Oberhaupt zu ge⸗ 
ben, den Prinzen Otto von Baiern gewählt. Der 
Koͤnig, ſein Vater, hat dieſe Wahl unter Vorbehalten 
genehmigt, denen leicht Geuuͤge zu leiſten ſeyn wird. 
Die Ernennung des Prinzen Otto, die durchaus nicht 
dazu angethan iſt, in Europa irgend ein Gefuͤhl der 
Eiferſucht rege zu machen, wird in Griechenland natio- 
nal ſeyn; denn hier, wo die Wohlthaten des Koͤnigs 
Ludwig noch in friſchem Andenken ſind, erheben ſich 
zahlreiche Stimmen zu Gunſten eines Prinzen aus 


dem Hauſe Wittelsbach. In dieſer Beziehung iſt die 


Vorausſicht Frankreichs in Erfüllung gegangen, denn 
ſchon längfk hatte es die Wahl angedeutet, die jezt den 
Beifall aller drei Mächte erhalten hat. Noch muß ich 
hinzufuͤgen, daß in dieſem Augenblicke in Konſtantino⸗ 
pel Unterhandlungen zu dem Zwecke gepflogen werden, 
Griechenland beſſere Grenzen zu verſchaffen, ohne da⸗ 
durch dem wohlverſtandenen Intereſie der Osmaniſchen 
Regierung zu nahe zu treten. Die Kammer wird ge 
wiß nicht ohne Intereſſe das bevorſtehende Ende der 
durch Anarchie verurſachten Leiden einer hochherzis en 
Nation erfahren, für die fie ſtets ein lebhaftes Mitge⸗ 
fuͤhl empfunden hat.“ Der Miniſter ſchloß hierauf 
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ſeinen Vortrag mit einigen allgemeinen Betrachtungen 
über den Geiſt, in welchem er ſeit der Uebernahme der 
Geſchaͤfte die Politik Frankreichs geleitet hat. Wenn, 
bemerkte er, in den 5 Monaten nach der Juli ⸗Revolu⸗ 
tion Niemanden nach einem Kriege geluͤſtet habe, ſo 
verlange das Land ihn jetzt weniger als jemals; es ſey 
in neuerer Zeit oftmals behauptet worden, daß Europa 
Frankreich, zum Lohne feiner Maͤßigung und Achtung 
für die Verträge, mit falſchen Zuſicherungen hinhalte, 
um Zeit zu gewinnen, ſich zum Kriege zu ruͤſten; daß 
die letzte Revolution 
der Beſoraniß fuͤr die fremden Regierungen ſeyn we de, 
und endlich, daß unter dieſen Umſtaͤnden die Vorſicht 
gebiete, dem Kriege durch den Krieg, oder, mit ande⸗ 
ren Worten, der Contre- Revolution durch die Propa⸗ 
ganda zuvoczukommen. „Es iſt leicht,“ fuhr Hr. Caſ. 
Perier fort, „dieſe drei Einwendungen za widerlegen. 
- Hätte zunächſt Europa die Abſicht, uns zu hintergehen, 
um ſeine Angriffsmittel vorzubereiten, ſo muͤßte man ge⸗ 
ſtehen, daß feine Politik eben nicht die beſte wäre, denn 
in demſelben Maaße, als es ſelbſt Zeit zu gewinnen 
ſucht, hat es auch uns Zeit gelaſſen, uns zur Verthei⸗ 
digung zu ruͤſten, und ſich zugleich durch eme feierliche 
Anerkennung des Beſtehenden jebwedes Vorwandes 
entäußert, uns einen loyalen Krieg ja machen. Wißt 
Ihr nicht, ſagt man uns ferner, daß unſere Revolu⸗ 
tion den Europaͤiſchen Kabinetten ſtets Beſorgniſſe eins 
floͤßen wird? Nein, meine Herren, dies wiſſen wir 
nicht; vielmehr wiſſen wir, daß die raſche Errichtung 
eines nationalen Thrones, geſtuͤtzt auf eine zugleich mo⸗ 
narchiſche und liberale Charte, den fremden Souverai⸗ 
nen Vertrauen eingeflößt hat. Der Lauf der Unter⸗ 
handlungen und der Begebenheiten hat uns gelehrt, 
daß es, ohne einen Krieg zu veranlaſſen und ohne der 
Contre⸗Revolution die Propaganda gegenuͤber zu ſtellen, 


moͤglich geweſen iſt, durch eine einfache und unumwun⸗ 


dene Darlegung unſerer politiſchen Grundſaͤtze jeden 
Argwohn zu verſcheuchen. Europa, wir ſind deſſen ge⸗ 
wiß, beadfichtint eden fo wenig eine Cont e,Revolution 
als Frankreich die Propaganda; es ſind dies zwei Waf⸗ 
fen, die man ſich gegenseitig verboten hat. Nein, 
meine Herren, wir haben uns nicht zu Miffienairen 
der Revolution gemacht. Wollten wir der Exiſtenz der 
Regierungen den Krieg erklaͤren, ſo wuͤrden wir uns 
zugleich gegen die Woh fahrt der Völker waffnen; beide 
aber wuͤrden ch bald gegen den gemeinſchaftlichen 
Feind Wenke ln Sie dieſe Sprache ja niet für 
dieſenige einer ſchwachen Politik, die ihre Nachgiebig⸗ 
keit durch einen hochberzigen Vorwand bemänteln will; 
es iſt nicht die Sprache der heiligen Allianz, ſondern 
die der Civiliſation. Keine Kriege, keine Revolutionen 
mehr, dies iſt die beſte Erſparniß. Eben ſo zwiſchen 
den Regierungen keine Contte Repolutionen, keine Pros 
paganden mehr, dies iſt die beſte Diplomatie. Bei 


dieſer Lage der Dinge leuchtet es ein, daß die Koufe 


renzen, die don manchen Seiten getadelt werden, eine 
Rothwendigkeit, zugleich aber auch eine der ſchoͤnſten 


Fruͤchte der Cviliſation 


ein Anaufhoͤrlicher Gegenſtand 
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find, da fie dazu dienen follen, 
der Vernunft den Sieg über die Gzwalt zu verſchaf⸗ 
fen. Iſt es in der That nicht beſſer, daß die Völker 
ſich verſtaͤndigen, ehe fie ſich ſchlagen, als daß fie ſich 
erſt ſchlagen und dann verſtaͤndigen. Es iſt mir bes 
kannt, daß die Londoner Konferenz nicht bloß dem 
Prinzipe nach getadelt worden iſt, ſondern daß man 
vorzüglich die verlängerte Anweſenheit eines Franzoͤſi⸗ 
ſchen Bevollmaͤctigten bei derſelben gemißbilligt hat. 
Wie kon te dies aber anders ſeyn? Hätten die Ber 
vollmaͤcht'gten der vier großen Mächte mit Ausſchluß 
Frankreichs unterhanselt, was wuͤrde man da nicht 
geeifert haben! Man hätte dieſen Zuſtand noch ärger 
als den Krieg, man hätte ihn als eine Schmach ber 
trachtet. Konnte bei der Verwickelung der Europärfchen 
Angelegenheiten der Friede wohl eine beſſere Buͤrgſchaft 
haben, ais eben einen Verein der Bevollmächtigten der 
fünf großen Mächte, der einzig und allein auf die Auf⸗ 
rechthaltung deſſelben hinarbeitet? Und welches andere 
Reſultat hätte denn die Londoner Konferenz gehabt, als 
daß durch ſie unangenehme Reibungen vermieden und 
wohl erworbene Rechte geheiligt worden find, Bemer⸗ 
ken Sie uͤberdits, daß, wenn auf den Kongreſſen von 
1853 der Einfluß der abſoluten Staaten uͤberwiegend 
war, die Londoner Konferenz den unbeſtreitbaren Ber 
weis des Gegentheils liefert; und namentlich iſt in 
derſelben das wah e Intereſſe unſeres Landes und um 
ſerer Revolution mit eben ſo viel Redlichkeit als Ge⸗ 
wandtheit wahrgenommen worden. Man nennt ders 
gleichen Verſammlungen Ausſchuͤſſe oder Kongreſſe oder 
Konferenzen, man nenne ihre Verhandlungen Akte oder 
Manifeſte oder Protokolle; der Name thut nichts zue 
Sache; immer aber muß der Friede auf Conventionen 
beruhen, und dieſe koͤnnen nur durch die Repraͤſentan⸗ 
ten der betheiligten Maͤchte abgeſchloſſen werden. Der 
Geiſt der unterzeihneten Verträge iſt die Hauptſache, 
und daß dieſer nicht mehr derſelbe iſt, der er früher 
war, dies beweiſt allein ſchon der Traktat vom 15ten 
November, der bald die Beſtaͤtigung aller Regierungen 
erhalten wird (Stimme zur Linken: Was heißt bald?) 
und dem ein ganzes Volk feine Unabhängigkeit vers 
dankt. Schenken Sie daher der Erhaltung des Frie⸗ 
dens Glauben. Unſere Zuverſicht in dieſer Hinſicht 
beruht großentheils auf dem Beiſtande, den Sie det 
Politik ver Regierung geliehen haben. Ihnen alſo ge⸗ 
buͤhrt vor Allem der Ruhm und die Ehre, den Frie⸗ 
den bewahrt und unſerer Juli Rrvolutſon, im Jansen‘ 
ohne Reactionen und Ausnahme⸗Mußregeln, nach außen⸗ 
hin aber ohne Kämpfe und Opfer, den Sieg verſchafft 
zu haben. Groß war die Aufgabe, die Ihnen, meine 
Herren, geſtellt war, und Sie haben Sie wuͤrdig ge 
gelöſt.“ — Lauter und anhaltender Beifall erſcholl, als 
der Minifter nach einem 2ſtuͤnbigen Vortrage auf ſei⸗ 
nen Platz zurückkehrte. 1012 

In der Sitzung vom 8. März brachte zuvoͤrderſt 
der Handels; Miniſter außer einem Geſetz⸗Entwurfe 
ven örtlichem Intereſſe nen zweiten ein, wodurch 
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eine Summe von 70,000 Fr. fuͤr die Anlegung von 
Roͤbren zur Heizung des neuen Saales der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer mittelſt Dampfes verlangt wird. — Hier⸗ 
naͤchſt wurden die Berathungen Über den Etat des Mini⸗ 
ſteriums der auswärtigen Angelegenheiten fortgeſetzt. 
Hierauf ergriff der General Lafayette das Wort, um 
nachtraͤglich noch eine Rede zu halten, die er ohne 
Zweifel fuͤr die allgemeine Berathung vorbereitet hatte, 
au deren Abhaltung er aber durch den raſchen Schluß 
der Debatte verhindert worden war. Er beleuchtete in 
derſelben Frankreichs geſammte aͤußere Politik, und die 
Verſammlung ließ ſich, bloß aus Ruͤckſichten fuͤr den 
Damen des Redners, dieſe Verletzung des parlamenta⸗ 
riſchen Gedrauchs gefallen. „In ſeinem geſtrigen Vor⸗ 
trage,“ hob er an, „hat der Praͤſident des Conſeils 
die Prinzipien und die Handlungsweiſe der Regierung 
auseinandergeſetzt und unſerer Aufregung die Evidenz 


der That fachen, die Ruhe, Aufrichtigkeit und die wah⸗ 


5 


ren Grundſätze der Repraͤſentativ Regierung gegenuͤber⸗ 


geſtellt; er wirft uns vor, daß wir das Land irre fuͤhr⸗ 
ten, daß wir deſſen Anſichten und Geſinnungen, wie 
ſie ſich in den letzten vierzig Jahren geſtellt, ſo wie 
die Revolution von 1789, verkennten, und fordert uns 
auf, der Kammer beſſere Regeln für die Politik und 
Verwaltung vorzuſchiagen. Auch bemerkte er geſtern, 
die Juli⸗Revolution ſey nichts als die Verwirklichung 
der Prinzipien und Wuͤnſche der alten Oppoſition. 
Dieſe Behauptungen und Definitionen ſind eine foͤrm⸗ 


liche Widerlegung von Behauptungen und Definitio⸗ 


nen, die ich als die meinigen in Anſpruch nehmen 
darf; es ſey mir alſo erlaubt, darauf zu antworten.“ 
Der General ſetzte- nunmehr ausfuͤhrlich auseinander, 
was er als die weſentlichen Elemente der Juli⸗Revolu⸗ 
tion erkenne; dieſe ſey nach feiner Auſicht die Souvez 
rainität des Volkes, als Lebensprinzip der kuͤnftigen 
Exiſtenz Frankreichs, die Bewaffnung des ganzen Fran⸗ 
zoͤſiſchen Volkes und die eigene Ernennung feiner Beam⸗ 
ten, der Umſturz der Legitimität und des Prinzips der 
detroymten Charte und endlich 
Ideen und Hoffnungen von 1789. Die natürlichen 
Folgen dieſer Prinzipien wären in den Veranderungen 
der neuen Charte ausgedrückt, nämlich in der den Kam⸗ 
mern gegebenen Initiative, in der Verweiſung der po⸗ 
litiſchen und Preß vergeben vor die Jury, in der Frei⸗ 
heit des Unter ichts und in der Aufhebung der Erb⸗ 
lichkeit der Pairie. Die Behaupkung ſey alſo nicht 
richtig, daß die Juli⸗Revolution nur eine Erfüllung 
der Waͤnſche der alten Oppoſition unter der Reſtaura⸗ 
tion geweſen ſey, und wenn man ihm und ſeinen 
Freunden vorwerfe, ihre Auſichten wären der Boden⸗ 
fatz der Irrthuͤmer von 1789, fo koͤnne er mit demſel⸗ 
ben Rechte antworten, die Irrthuͤmer, gegen die er 


opponire, wären der Bodenſatz der ſchlechten Gewohn⸗ 


deiten und Lehren des Kaiſerthums und der Reſtaura⸗ 
tion. Wenn man nicht anerkennen woll, daß die 
Juli, Revolution ihren Prinzipien und Folgen nach von 
der Reſtauration durchaus ver ſchieden, ja ihr entgegen⸗ 


die Ruͤckkehr zu den 


geſetzt ſey, To heiße das, die drei Juli⸗ Tage jenem 5 
Abende gleichſtellen, an welchem die Rücknahme der 
Verordnungen vom 25. Juli und die aufrichtige Ruͤck⸗ 
kehr Karls X. zur Charte vorgeſchlagen worden ſey. 
Zu dem eigentlichen Gegenſtande, den auswärtigen Aus 
gelegenheiten übergehend, bemerkte der Redner, daß a 
ihm die Quelle aller dipkomatiſchen Irrthuͤmer des Mir 
niſteriums darin zu liegen ſcheine, daß daſſelbe, nach 
einer Revolution, deren Prinzip die Souverafnität des 
Volkes, die Freiheſt und Gleichheit ſey, nur zu viel 
Neigung fuͤhle, ſich den entg⸗gengeſetzten Anſichten und 
Verhaͤltniſſen zu nähernz er meine nicht, daß man den 
Krieg hätte beginnen, ſondern nur, daß man einen 
etwas ſtolzeren Ton gegen die fremden Mächte hätte 
annehmen ſollen. In Betreff der Bela iſchen Angele⸗ 


genheit behauptete der General, daß ein längerer Auf 


enthalt des Marſchalls Gerard mit feinen Tluppen 
die Sachen beſſer und ſchneller beigelegt haben wuͤrde, 
als ein Dutzend Protokolle. Zur Polniſchen Frage 
uͤbergehend, laͤugnete der General, daß Frankreich in 


derſelben Alles gethan habe, was es haͤtte thun koͤnnen 


und ſollen; allerdings habe es mehr gethan, als Eng⸗ 
land; das wolle aber wenig ſagen. Die Kammer und 
die Regierung haͤtten ſich wenigſtens verpflichtet, nicht 


zu dulden, daß die Polniſche Nationalität untergehe; 


er hoffe, daß ſie ihr Wort halten würden. Man habe 
mit Anſpielung auf die Oppoſition von ſchlechten Rath⸗ 
ſchlaͤgen geſprochen, die den Polen ertheilt worden waͤ⸗ 


tenz wenn man aber den Polen wirkich ſchlechte Rath⸗ 


ſchlaͤge ertheilt habe, fo wären es die ſchuͤchternen Rath⸗ 
ſchlaͤge, die ihnen die Franzöſiſche Regierung gegeben 
habe. In Bezug auf die Italieniſche Frage ſprach der 
General ſeine Freude darüber aus, daß die dreifarbige 
Fahne auf den Mauern von Ankona wehe; nur hätte 
er mehr Details von dem Praͤſidenten des Conſeils zu 
erfahren gewuͤnſcht; z. B. warum und fuͤr oder gegen 
wen die Franzoͤſiſchen Truppen in Ankona wären; er 
hoffe, der Zweck werde dieſer ſeyn, zu verlangen, daß 


den Romagnolen der ungetruͤbte Genuß ihrer Rechte 
zu Theil werbe, und daß die Oeſterreicher die Ro⸗ 


magna, ſo wie Modena und Parma, mit Ausnahme 
der Citadelle von Parma, raͤumten. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit erwähnte der Reoner, daß in den Gefaͤngniſſen 
von Venedig noch 63 Modeneſiſche Gefangene ſaͤßen, 
und daß er, nach einem Schreiben gus Venedig vom 
43, Februar, die Auslieferung derſelben an den Herzog 
von Modena beſorge. In Anſehung der Griechiſchen 
Frage ſprach der General die Hoffuung aus, daß fie 
von Seiten Fronkreichs mit Geſchick werde verhandelt 
werden, da der Sieger von Navarin ſelbſt Mitalied 
des Kabinets ſey; feiner (des Redners) Anſicht zufolgs 
hätte man in Griechenland eine Art von Foͤderation, 
gleich der Schweizer ſſchen Eidgenoſſenſchaft, errichten 
ſollen. Inzwischen habe man es vorgezogen, den Gries 
chen den Prinzen Otto von Baiern zum Oberhaupt 
zu geben, — eine Wahl, uber die er ſich kein Urtheil 
erlauben wolle; jedenfalls ſey eine baldige Beindigung 


2 


wuͤnſchenswerth. 
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des jitigen ungkacklichen Zuſtandes in Griechenland 
Ju Betreff der Portugfeſiſchen Bir 
gelegenheit verlangte der General, Frankreich ſolle dem 
Könige von Spanien beſtimmt erklaren, daß es ſeine 
bewaffnete Einmiſchung in dieſelbe nicht dulden werde. 
„Dies find,“ ſo ſchloß der Redner, „die Bemerkungen, 
die ich Ihnen vorzulegen hatte; ich danke der Kammer, 
daß ſie mir fo lauge ihr gütiges Ohr gehehen, denn 
ich glaube von dem eigentlichen Gegenſtande der Der 


batte, den Anträgen des Koͤnigl. Commiſſairs und dem 


Amendemene über die Botſchafterſtellen, etwas abge⸗ 
ſchweift zu haben.“ — Dieſe Rede des Generals La⸗ 
füyette veranlaßte den Praͤſidenten des Conſeils, die 
Tribune zu beſteigen, um die darin entwickelten Ans 
ſichten zu widerlegen. Das Jonrnal des Debaıs 
nennt dieſe Antwort des Miniſters eine der glänzend 
ſten und gluͤcklichſten Improviſarionen, die überhaupt 
noch in Frankreichs geſetzgebenden Verſammlungen ger 
halten worden waͤren. 


Paris, vom 9. Maͤrz. — Der König ertheilte ger 
ſtern dem Grafen v. Celles und dem Ptaͤſidenten der 
Pairs Kammer, Baron Pasquier, Privat-Audienzen. 

Geſtern kam ein Courier aus Wien mit Depeſchen 
des Fürſten Metternich und des Ma ſchall Maiſon im 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenßeiten an. — 
In der verwichenen Nacht erhielt der Praͤſident des 


Meiniſterraths einen Courier aus Rom. 


Man behauptet, daß bei der, mehr als einſtuͤndigen 
Conferenz, welche der König vorgeſtern mit dem Kriegs- 
Miniſter und dem General Valazé hatte, man über 
den Plan wegen der Befeſtigung von Paris definitiv 
übeceingekommen und daß deſſen Ausführung dem Ge⸗ 
neral Valaze uͤbertragen worden ſey. Der König foll fich, 


bei dieſer Gelegenheit, ſehr lange mit dem Miniſter 


und dem Jugenieur⸗General äber die Angelegenheit von 
Ankona und über die Lage, in welche unſere kleine 
Divfion, im Falle eines allgemeinen Ausbruches in 
Italien, verſetzt werden duͤrfte, unterhalten haben. 
Privatbriefen, welche mehrere hier anweſende Italieni⸗ 
ſche Fluͤchtlinge, namentlich der General Sercognani, 
erhalten haben, zufolge, ſoll der Anblick der dreifarbi⸗ 
gen Fahne die ganze Bevölkerung der Marken in Auf⸗ 
regung gebracht haben, und die Franzofen mit einem 
Enthuſtasmus empfangen worden ſeyn, deſſen Folgen 
die Franzoͤſiſchen Miniſter wohl nicht vorausgeſehen 
haben dürften. a 
In den diplomatiſchen Solons ſpricht man viel von 
einem eigenhaͤndigen Briefe, welchen der Ruff. Kaiſer 
dem Herzog von Mortemart, den er ſchaͤtzt, geſchrieben 
haben ſoll, und welcher, wie man ſagt, es beftätige, 
daß die Miſſion des Grafen Orlow eine durchaus 
frisdliche ſey. — 
Marſchall Mortier, der morgen nach St. Peters⸗ 
burg abreiſen ſoll, hat taglich Unterredungen mit den 
verſchiedenen Miniſtern. Man erinnert ſich, daß er 


es war, der während des Auſſiſchen Feldzuges den 
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Kreml in bie Luft ſprengen ließ, und wundert ſich über 


ſeine Ernennung an die Stelle des bei dem Kaiſer ſo 
beliebten Herzogs von Mortemart. Geſtern hatte auch; 
Graf Sebaſtiani wieder eine Unterredung mit dem 
Oeſterreichiſchen Botſchafter, und ſpaͤt Abends um 11 
Uhr ging ſogar eine telegraphiſche Depeſche aus dem 
Neapolitanſchen Botſchafts⸗Hotel ab. > = 

Hieſige Blätter, enthalten ein Schreiben aus Bor 


— 


logna vom 29. Februar, worin es nach einer Wie⸗ 


derho'ung der Details der Landung der Franzoͤſiſchen 
Truppen und ihres Einruͤckens in Ankona heißt: „Das 
Volk war, nachdem die Franzoſen die Citadelle beſetzt, 
trunken vor Freude; die Läden wurden, wie an einem 


Feſttage, geſchloſſen, die Stadt war Abends durchweg 


erleuchtet; man rief: Es lebe Frankreich! Es lebe 
die Union! Es lede Lafayette! In den Straßen war 
ein ungeheutes Gedränge, das Franzoͤſiſche Muſikchor 


ſpielte die Parifienne und Marſeillaiſe. Aus den Mar 
ken und aus Umbrien kommen fortwährend junge 


Leute und alte Soldaten, die in der Franzoͤſiſchen Ars 
mee gedient haben, an; fie wollen die dreifarbige Fahne 
ſehen, die auf der Citadelle, dem Leuchthurme und 
dem. Huͤgel der Kapuziner weht. Im Theater riefen 
die jungen Leute: „Es lebe die Freiheit!“ und einige 
Zeit lang herrſchte Tumult; die Franzoſen beſchwichtig⸗ 
ten indeſſen die erhitzten Koͤpfe; vier junge Leute wur⸗ 
den verhaftet, aber bald wieder freigelaſſen.“ 

Aus Bona vom 7ten meldet man: „Ibrahim 
Bey, der in der Kaſſaba befehligt, hat ſich dort mit 
100 Mann eingeſchloſſen; in dee Stadt befinden fich 
ungefähr 400 Waffenfaͤhige. Indeſſen find dieſe 500 


Mann ſehr zweifelhafte Verbuͤndete Frankreichs, da 


Ibrahim es nur aus Furcht mit den Fran a 

Mehrere der angeſehenſten Einwohner nn is 
nis geflüchtet und dort, auf Veranloſſung des Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Konſuls Herrn Leſſepe verhaftet worden 
nach Algier geführt zu werden. Achmet, Bey von Con⸗ 
ſtantine, der ſich gegen die Franzoͤſiſche Macht empoͤrte, 
hatte einige Anhänger, die nach Bong gingen, um ſich 
in das Arabiſche Lager zu begeben 
ſtens 500 Mann Truppen, die mit 6 Kanonen in der 
Nähe der Stadt lagern, die Verbindungen abſchneiden, 
die Zufuhr von Lebensmitteln fie. die Franzoͤſiſche Ars 
mee verhindern und dem Handel ſowohl als der Ernte 
ſchaden. Ibrahims und Achmets Truppen haben einige 
kleine Gefechte miteinander gehabt. Dem Anſchein 


nach iſt Ibrahim ein Freund der Franzoſen; er hat 
ſogar verlangt, ſich ihnen nebſt den Bewohnern von % 
Bona zu unterwerfen und die Citadelle zu übergeben; 5 


auch war es ſeine Abſicht, ſich nach Algier zu verfügen 


woran er aber, bush die Drobung ber angeſehenſten 


Einwohner von Boua, daß: fie ſich, in dieſem Fall, da 


„um 


Achmet hat wenige | 


* 


fie ihn als ihren Vertheidiger ſowobl gegen Ach mes 


als gegen Frankreich anſaͤhen, zum Bey von Conſtau⸗ 
tine fluͤchten würden, verhindert wurde. Aus Allem 
geht hervor, daß dem Ibrahim nicht zu trauen iſt, 
und daß man gut daran thun würde, eine hinlaͤngliche 


— 
— 


Garniſon nach Bona zu ſenden, theils um. biefe Stadt 
zu vertheidigen, theils um die Beduinen zu verjagen. 
Die Stadt ſelbſt mit ihren 5000 Bewohnern iſt ein 
elender Ort. Das Korn, das dort fruͤher 3 Fr. das 
Maaß von ungefähr 40 Pfd. koſtet :, gilt jetzt 70 Fe. 
Uebrigens hat fie eine ſchoͤne Lage, ihr Handel iſt in 
ruhigen Zeiten von einiger Bebeutung nd auf die 
Unterwerfung der Araber würde fie weſentlichen Ein⸗ 
fluß haben, wenn man, wie es rathſam zu ſeyn ſcheint, 
es den Franzoͤſiſchen Waffen unterwüͤrfe. 


5 Pottug a l. 

Liſſabon, vom 25. Februar. — Am 20ſten d. M. 
kam hier ein Courier aus Madrit an, welcher Depeſchen 
für den Spaniſchen Geſandten und für die Regierung 
uͤberbrachte; die letzteren waren ſogleich von dem Dis 
comte v. Santarem nach Queluz an Dom Miguel ab⸗ 
gefertigt, der von feiner Inſpectionstreiſe nach dem jen⸗ 
feitigen Ufer des Tajo eben erſt zuruͤckgekehrt war. — 
Nach der Gala und dem Handkuſſe, welche vor einigen 
Tagen zur Feier des Jahkestages der Nüdfehr Dom 
Miguels ſtatt fanden, hatte dieſer eine lange Unter⸗ 
redung mit dem Spaniſchen Geſandten, welche bis in 
die Nacht hinein dauerte. Vorgeſtern früh eitheilte 
Dom Miguel im Palaſt von Bempoſta mehreren Der 
ſonen Audienz, unter denen ſich zwei am Bord eines 
Eugliſchen Fahrjeuges von Tererira entflohene Portu⸗ 
gieſiſche Offiziere befanden, dei denen er E kundſgungen 
über den Zuſtand dieſer Inſel einzog. Morgen wird 
Dom Miguel abermals die auf dem anderen Tajo⸗Ufer 
gelegenen Feſtungswerke und Batterien beſichtigen. — 
Den Berichten der hieſigen Zeitung zufolge, glich der 
Einzug der Sefuiten in Coimbra einem wahren Triumph⸗ 
zuge; in den Straßen, durch welche dieſelben ihren 
Weg nahmen, waren die Häuſer aufs Feſtlichſte mit 
bunten Teppichen geſchmuͤckt. 


En l an d. 


Parlaments-Ver handlungen. Unterhaus. 
Sitzung vum 7. Marz. Sir R. Vyvpan legte dem 
Staats⸗Sec u etair für die auswärtigen Angelegenheiten 
einige Fragen in Bezug auf die Expedition der 
Franzoſen nach Italien vor. „Es it nunmehr 
gewiß,“ fagre er, „daß die Franzoͤſiſchen Truppen ſich 
im Kirchenſtgate befinden uns von Ankova Beſitz gu 
nommen haben aus dem oſtenſibeln Zwecke, gemein⸗ 


ſchaftlich mit den Oeſterreichern die von der Rebellion 


geſtoͤrte Ordaung wieder herzuſtellen. Die F anzeſen 
haben jedoch nicht unter gleichen Umſtaͤnden, wie die 
Oeſterreicher dieſes Gebiet betreten. Oeſterreichs Ein, 
marſch war erſtlich durch das aasdruͤckliche Er ſuchen 
dis Papſtes und zweitens dadurch veranlaßt, daß feine 
eigenen dicht am Kirchenſtaat wohnenden Unterrbanen 
durch die Proclamationen der Rebellen zur Empörung 
aufgefordert worden waren! Frankreich kann jedoch 
zur Rechtfertigung ſeines Verfahrens weder die Ein⸗ 
ladung des betreffenden Souverains, noch die Angren⸗ 


1071 


Faktums be ſchraͤnken, 


== 


zung feines Gebietes, noch endlich die verſuchte Auf⸗ 
wiegelung ſeiner Unterthanen anführen. Frankreichs 
Einfcheeiten halte ich für um fo tadelnswerther, weil 
mir bekannt iſt, daß vor nicht langer Zeit die Unter- 
thanen des Herzogs von Modena, die eine Regierung 
haben, welche ich in der That verbeſſert zu ſehen 
wünſchte, zur Empoͤrung verleitet wurden, und zwar 
durch die Miſſionairs einer Franzoͤſiſchen Partei, von 
der fie hernach ſchmaͤhlig verlaſſen wurden, und die 
ruhig zuſah, als die Leute, die von ihr ſchändlicher 
Weiſe verführt worden waren, ſtreng beſtraft wurden. 
Beklagen muß ich es daher, daß die Brittiſche Regie— 
rung den Franzoͤſiſchen Truppen die Landung geſtaktet 
hat, ohne zugleich zu deren Beobachtung ein Geſchwader 
nach dem Meittellaͤndiſchen Meere zu ſenden. Dem, 
nächſt aber frage ich den edeln Lord, ob zwiſchen der 
Brittiſchen und der Franzoͤſiſchen Regierung uber die 
Erpedition nach Ankona Mittheilungen ſtattgefunden, 
ſo wie ob der Papſt ſelbſt mit dem Plane, Franzöſiſcre 
Tluppen auf feinem Gebiete landen zu laffen, einver- 8 
ſtanden war? Hat die Landung ohne ausdkuͤckliche Ger 
nehmigung des Papſtes ſtaltgefunden, fo iſt dies das 
erſte Mal ſeit Napoleon, daß eine Juvaſion in die 
Staaten eines unabhängigen Souverains, um ohne 
feine Genehmigung Unruhen zu unterdruͤcken, bewirkt 
worden. (Hört, hoͤrt!) Der Einmarſch der Franzoſen 
iſt darum nicht minder eine Invaſtion, wenn er auch 
ſcheinbar von den anderen Euxopaͤiſchen Souverginen 
ſanetionirt wird. Hat der Papſt es gewuͤnſcht, fo 
kann nichts dagegen eingewandt werden; anderenfalls 
aber bedürfte es eine Erklarung des Rechtes, das einem 
Staate verliehen wäre, ohne alle Umſtaͤnde Truppen 
nach einem anderen Stagte hinzuſenden. Vor allen 
Dingen wüͤnſche ich alſo zu weſſen: Iſt der Einmarſch 
der Franzoſen vom Papſt autoriſiit und vom Wiener 
Kofe genehmigt worden?“ — Lord Palmerſton erwie⸗ 
derte, er muͤſſe ſich auf die einfache Beſtaͤtigung bes 
daß die Franzoſen auf Paͤpſt⸗ 
lichem Gebiete gelandet ſeyen. Was j doch die von 
dem edlen Baronet vorgelegten Fragen betreffe, fo 
werde ihn das Haus wohl für gerechtfertigt auſehen, 
wenn er erkläre, daß er es als unvertroͤglich mit 11 
amtlichen Pflicht anſehe, die Mittheilungen, welche 
etwa zwiſchen den Regierungen von Frankreich und 
N 'm ſtattgefunden, dem Haufe vorzulegen, Das Haus 
würde einraͤumen, daß jetzt nicht die ſchickliche Zeit N 
ſey, — wenn dazu überhaupt eine Zeit fih ſchickte — 
— mit dem ehrenw. Baronet in eine Deskuſſion über 
das Verfahren der Franzoͤſiſchen Regierung ſich einzu⸗ 
laſſen. Es ſcheine ihm jedoch, 1 
ſchuldigung, die der ehrenw. Baronet gegen Fr 
erhebe, eigentlich darin, daß baſſelbe nicht 7600 
eingeſchritten ſey und“ dem nördlichen Italien, oder 
vielmehr Modena, ſolche liberale Institutionen ver⸗ 
liehen habe, wie ſie ihm (Sir Richard) als zweckmäßig 
erſchienen. Ja, auch der Engliſchen Regierung ſcheine 
es der ehrenw. Baronet zu verdenken, daß ſie ſich 


als beſtehe die An⸗ 


nicht in die Italieniſchen Angelegenheiten gehörig. ein⸗ 
gemiſcht habe, denn er beſchwere ſich darüber, daß fie: 
kein Geſchwader nach dem Mittellaͤndiſchen Meere ge 
ſandt habe, um daſelbſt die Handlungen der Franzofen: 
beobachten zu laſſen. „Kann ich indeſſen auch,“ fo: 
ſchloß der Miniſter feine Bemerkungen, „dem ehren⸗ 
werthen Baronet keine Antwort auf feine Ftage ertbeis 
len, fo: darf ich doch ſo viel ſagen, daß, jo weit die 
Regierung mit den Umſtaͤnden, welche ſtattgefunden⸗ 
haben, bekannt iſt, wir, wie ich glaube, keinen Grund 
haben, zu beſorgen, daß die Unruhen in Italien nicht 
ohne weitere Störung ſollten beſeitigt werden koͤnnen.“ 
Sir Robert Peel entgegnete, er wolle den Miniſter⸗ 
keines weges draͤngen, von dem abzuweichen, was er 

fuͤr 11 Pflicht halte; indeſſen koͤnne er doch nicht 
umhin, die Bemerkung fallen zu laſſen, daß nach dem, 
was geſchehen ſey, das Verfahren der Franzoͤſiſchen⸗ 
Regierung, er wolle nicht ſagen Argwohn, aber doch: 
eine gewiſſe Beſorgniß, einfloͤßen, muͤſſe. Den ihm zu⸗ 
gegangenen Nachrichten zufolge, habe die Franzoͤſiche 
Regierung ihre Expedition nach, Italien geſandt, ohne 
irgend einer Regierung vorher Anzeige davon gemacht 
zu haben. Hätte Frankreich dieſen Schritt nur ges 
than, um eine gewiſſe Franzoͤſiſche Partei zufrieden zu, 
ſtellen, fo wäre er nur noch um forbeiorglicher: Frank; 
reich habe in ähnlicher, Weiſe, ohne die anderen Maͤchte 
zu fragen, vor einigen Monaten eine Armee nach Bel⸗ 
gien geſandt. Frankreich halte ferner jetzt ein anſehn⸗ 
liches Gebiet an der Kuͤſte des Mittelländifchen Meeres: 
— Algier, Oran und Bong — biſetzt; in Griechen⸗ 
land blieben ſeine Truppen ebenfalls und hatten dazu: 
wahrſcheinlich gute Grunde; was folle man alſo ſich 
denken, wenn dieſe jetzt auch von einem Theile des 
Paͤpſtlichen Gebietes, Beſitz nahmen ?. Hieraus müffe 
am Ende eine Gefaͤhrdung des Europaͤiſchen Friedens 
hervorgehen, 
Maͤchte, das unter ſo vielen Opfern hergeſtellt worden, 
ſtaͤnde wieder auf dem Punkt, umgeſtuͤrzt zu werden. 
Lord Palmerſton, verwies den Rerner darauf, daß; 
Frankreichs Einmarſch in Belgien die Genehmigung 
aller betheiligten Maͤchte- gefunden habe; eben: fo fey: 


die Truppen⸗Sendung nach Griechenland zur Zeit unter 


Zuſtimmung aller Verbuͤndeten bewirkt worden; was 
aber endlich Frankreichs Beſetzung von Algier betreffe, 
fo: muͤſſe ja der ſehr hreuwerthe Baronet, der damals 
im Amte geweſen, beſſer uͤber die von Frankreich ge⸗ 
gebenen Verſicherungen unterrichtet fryug ols das jetzige 
Miniſterium. Sin R. Peel fagte, Frankreich habe 
damals die Verſicherung ertheitt, daß es von dem: 


glücklichen Erfolge der Expedition keinen beſonderen 


Vortheil zu ziehen tracht, daß es jedoch die Anſicht: 
anderer Regierungen über: die Art; und Weiſe, wie 
die Beſetzthalfung Algiers ſtattfinden ſolle, zu Nathe 
ziehen werde: Die Regierung habe damals mit dieſer⸗ 
Verſicherung zufrieden ſeyn konnen; es- frage ſich aber 
vun, obe fie wirklich in Ausführung: gebracht worden? 
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und das Gleichgewicht der Europaͤiſchen 


u = ee ; 


x { » — SE, * ng 
(Beifall.). Seine Beſorgniſſe koͤnnten durch das, was 
der edle Lord die gute Geſinnung Frankreichs nenue, 
nicht fo leicht beſeitigt werden, denn er ſey überzeugt 
daß das boͤſe Beiſpiel, das einmal gegeben worden, 
nicht dadurch gut gemacht werden würde, daß die Fran 
zoͤſiſche Regierung die dadurch erlangten Vortheile wie 
der aufgebe. Eben ſo glaube er auch, daß, wenn ein 
großer Stadt, der fih auf feine Macht verlaffe, das: 
Gebiet eines kleineren mit einer Armee beſetze, ohne 
auch nur einen einzigen guten Grund zu: feiner Recht⸗ 
fertigung anfuͤhren zu koͤnnen, das Beiſpiel einer ſol⸗ 
chen Verletzung des Voͤlkerrechtes nur von uͤblen Fol⸗ 
gen für andere Nationen ſeyn durfte. — Hiermit war 
die Debatte über dieſen Gegenſtand beendigt, und das 
Haus ging zu ſeinen Tages Geſchaͤften uber. 


LO ndon, vom 9. Maͤrz. — Der Courier enthält 
Folgendes: „Wir hoͤren mit Bedauern, daß es zwei⸗ 
felhaft iſt, ob die Geſundheit des Grafen. Grey ihm: 
erlauben wird, die Leitung der Reformbill im Ober⸗ 
hauſe zu uͤdernehmen; man hofft aber jedenfalls, daß 
er den Sitzungen regelmaͤßig beiwohnen und die Maß⸗ 
regel durch die Macht feiner Beredſamkeit wird unter⸗ 
fügen können. Im Fall der Graf Grey verhindert 
würde, die Bill zu leiten, fo: glaubt man, daß Lord 
Brougham ſich diefer Aufgabe unterziehen wi d; und. 
ſicherlich koͤnnte die Maß regel keinen beſſeren und zuver⸗ 
lärfigeren: Händen anvertraut werden. Aber die Ger 
ſchaͤfte des Lord Brougham als Lord⸗Kanzler und: feine 
ebenfalls noch, nicht ganz wieder hergeſtellte Geſundheit 
koͤnnten es auch⸗ unmoglich, machen, daß ev eine for 
wichtige und muͤhevolle Arbeit uͤbernaͤhme. Die Vor⸗ 
ſiwt durfte daher erfordern, daß man bei Zeiten einen 
Geſchaͤftsmann erwählte, dem die Leitung cer Bell im; 
Oberbauſe anvertraut werden konnte, falls Graf Grey ö 
oder Lord Brougham dieſelbe zu übernehmen. nicht im 
Stande waͤren. Der Herzog von Richmond fchiene 
uns, naͤchſt den genannten Staatsmännern, am. beſten 
dazu geeignet.“ ö 

Man fragte, heißt es in einem Tory-Blatte, den. 
Herzog v. Wellington neulich, was das groͤßte Wunder 
unſeres Zeitalters ſey? Er erwiederte: „Der Glaube 
(der Wahn,, den ein großer Theil des! Landes hegt) 
daß die Whigs aͤchte Reformers ſeyen.““ 

Die Baronin v. Feucheres, die nun ihren Prozeß 
in Frankreich gewonnen hat, wird dennoch in England 
bleiben und hat ſich, außer ihrer glänzenden Wohnung 
in Tilney⸗Street, auch einen Landſitz. zu. Batterſen, 
4 Meilen von London, gemiethek. Neben ihrem Lande 
gute in Hampfbire will fie auch eine Villa an der 
Seekuͤſte zu Brinhton an ſich bringen. 2 80 

Das. Linienſchiff, Ganges von 74 Kanonen gerieth 
N Portsmouth, von Malta kommend, auf den 
Strand, man hofft es aber mit naͤchſter Fluth wieder 
flott zu. machen., 5 an en, 
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„Ein Schreiben aus Terceira fast: „Dom Pedro 
iſt gluͤcklich hier angekommen. Er wurde von den Trup⸗ 
pen wie von den Einwohnern mit dem groͤßten Euthu⸗ 
fiasmus empfangen; von den Batterieen begruͤßte ihn 
der Donner des Geſchuͤtzes, im Hafen wahten alle Flag⸗ 
gen, und die Schiffe waren nach Engliſcher Art bis an 
die Spitze der Maſten mit Mannſchaft beſetzt. Die 
Truppen ſowohl als die Einwohner haben der Koͤnigin 
Donna Maria II. und der Conſtitution den Eid der 
Treue geleiſtet. Man erwartet, daß die naͤchſte Unter; 
nehmung Dom Pedro's auf die Beſitznahme Madeira's 
und der Azoriſchen Inſeln, im Namen der jungen Koͤ⸗ 
nigin, gerichtet ſeyn wird.“ 5 


Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 2. März, — Unter dieſem 
Datum enthaͤlt das Journal de Luxembourg das 
nachſtehende Privat: Schreiben: „Die Miſſion des 
Grafen Orloff giebt zu tauſend Muthmaßungen Anlaß. 
Die erſten Handlungshaͤuſer hier und in Rotterdam 
haben alle Heoel, die den Kaufleuten erſten Ranges 
zu Gebote ſtehen, in Bewegung geſetzt, um zu er fah⸗ 
ten, auf meiche Grundlagen der neue Vertrag be⸗ 
gruͤnder ſeyn werde, dem zuerſt der König der Nieder⸗ 
lande, alsdann dis Nordiſchen Mächte und endlich auch. 


England und Frankreich beitreten wuͤrben. Nichts ver⸗ 


lautet jedoch daruͤber. Die Zeitungen machen ſich, 
jede in ihrer eigenen Weile, einen Bericht daruͤber, 
dem immer die Idee zum G eunde liegt, daß die vor⸗ 
geſchlagenen 24 Artikel auf irgend eine Art modiſizirt 
werden muͤſſen — eine Idee, die indeſſen ſebr leicht 
aus der bisherigen Ratifications Verzögerung von Sei⸗ 
ten Rußlands, Oeſterreichs und Preußens ſich deduei⸗ 
ren ließ. Sie koͤnnen ſich indeſſen verſichert halten, 
daß Alles, was man bisher uͤber die Erfolge der Miſ⸗ 
ſion des genannten Kaiſerlich Ruſſiſchen General⸗Ad ju, 
tanten geſazt und in Zeitungen verbreitet hat, nichts 
weiter als mehr oder minder wahrſcheinliche Hypothe⸗ 


ſen zum Grunde hat, und daß die Wahrheit erſt durch 


einen Akt der Konferenz an das Licht kommen wird. 
Dieſer Akt kann nicht lange auf ſich warten laſſen. 
Graf Orloff hat bereits in Folge der mit unſerem Ka⸗ 
binette gepflogenen Verhandlungen mehrere Couriere 
nach Paris und London abgefe tigt; er ſelbſt ſcheint 
im Beariffe, ſich nach England zu begeben, doch iſt 
ſeine Abrelſe noch etwas aufgeſchoben worden, weil 
man, wie es heißt, von ſeinem hieſigen Aufenthalte 
eine ſchleunigere Löfung der diplomatiſchen Frage ſich 


verſpricht. Uebrigens iſt man hier Über ‚Einen Punkt 


vollkommen einig, namlich über den, daß die Motive 
der Weigerung des Königs, der Nieserland⸗, inſofern 
fin en Hinderniß für den allgemeinen Frieden find; 
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Beilage zu No. 69 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


nur vor ſolchen 3 


Leopolds einwilligen wuͤrden. 


»firung. der 8,400,000 Fl. Vente zu ſeyn, 


ugeſtaͤndniſſen, wie der Monarch ſie 
wünſcht, und deren Beſtimmung einigermaßen von 
ihm abhängt, weichen werden.“ f 

Amſter dam, vom 11. Maͤrz. — Eine heute 
(Sonntags) erſchienene außerordentliche Beilage des 
hieſigen Handelsblad enthält den nachſtehen en Ars 
tikel: „Auf vertraulichen Wege erhalten wir aus 
Bruͤſſel die Nachricht, daß die dortige Regierung 
ſchon Kenntniß habe von den Modeſicationen, die uns 
ſererſeits in den 24 Artikeln gefordert ſo wie gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Grafen Orloff feſtgeſtellt worten und 
in deren Folge Se. Majeſtaͤt in die Abtretung der 
Souverainitaͤt uͤber Belgien und in die Anerkennung 
Demnaͤchſt heißt es in 
jenem Berichte, daß man in Bruͤſſel weit davon ent⸗ 
fernt ſey, dieſe Aenderung als unuderſteigliche Hinder⸗ 
niſſe zu betrachten, und daß man im Kabinetsrathe be⸗ 
reits beichaͤftigt ſey, die Mittel feſtzuſtelltn, um den 
verlangten Modificationen fo gut als. möglich zu ent 
ſprechen. Der ſchwier igſte Punkt ſcheint die Kapitali⸗ 
welche bee 
kanntlich Belgien von der Holländiſchen Schuld uͤber⸗ 
nehmen ſoll, doch iſt man auf dem Wege, auch dieſer 
Forderung auf nachſtehende Weiſe zu entſprechen: 
1) Sollen alle Stiftungs⸗, Cautionirungs⸗, Pupillen, 
Adminiſtrations Gelder u. ſ. w. vom Holblaͤndiſch u 


großen Buche in ganz gleicher Wei ſe auf ein Belgi⸗ 


ſches großes Buch Übertragen werden. 2) Soll eine 
freiwillige Umſchreibung von dem Hollaͤndiſchen Bei⸗ 
buch in Brüffel auf das Belgiſche ſtattfinden konnen, 
3) Soll eine Megotiation eröffnet werden, wonach zu 
einem feſten Courſe Holkaͤndiſche Fonds in Beigien an 
Zahlungsſtatt genommen werden würden. 4) Würde 
man beim Belgiſchen großen Buche in Braͤſſel Hol- 
laͤndiſche 22 proc. wirkliche Schuld annehmen, um 
dieſelbe in einen geringeren Kapital Nennwerth, jedoch 
mit einem höheren Zinsfuße, zu umſchreiben, ſo daß 
man z. B. ſtatt 20,000 Fl. 22 proc. Obligationen 
11,000 Fl. 5 proc. erhalten werde. 5) Soll die Gr 
ſellſchaft zur Beförderung des Gewerbfleißes, die eine 
g oße Quantitat verlooſter Kanzbellets, welche zum 
Theil auch bereits in wirkliche Schuld uͤbergegangen 
find, beſitzt, einen Theil davon an die Belgiſche Re⸗ 
gie ung abtreten. Was nun auf dieſe Weiſe und 
durch ſueceſſive Ankaͤufe nicht zu erlangen ſeyn moͤchte, 
würde zu dem von der Hollaͤndiſchen Regierung ver⸗ 
langten Cours — wie es heißt 62 pCt. — von der 
Belgiſchen Regierung kapitaliſirt werden.“ 8 


Brüjfel, vom 10. März — In der geſtrigen 
Sitzung der RNepraͤſentanten- Kammer nahm bei der 
Fortſetzung der Berathang Über das Budget Hr. Oſy 
das Wort, um einige Bemerkungen des Kriegs und 
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Jiauſtiz⸗Miniſters Über: die Vorfälle in Gent zu wider 
legen 
b In der heutigen Sitzung wurde demgemaͤß die Dis⸗ 
kuſſion über das Budget des Kriegs Miniſters eröffnet. 
Durch eine Frage des Herrn Gendebien dazu veranlaßt, 
erklärte der Miniſter der auswärtigen Ange 
legenheiten das Gerücht, daß Modificationen 
des Traktates vorgeſchlagen und im Mi⸗ 
niſter⸗Conſeil berathen worden ſeyen, fur 
ungegründet und ſagte, daß, den ans Paris, Lon⸗ 
don und ſelbſt aus dem Haag eingegangenen Nachrich⸗ 
ten zufolge, die baldige definitive Zuſtimmung aller 

Machte zu erwarten ſey; dennoch aber ſey es noth, 
"wendig, die Armee auf einem Achtung gebierenden 
Fuße zu erhalten. 

Der Major Jacgmin iſt jetzt damit beſchäftigt, ein 
neues Corps zu bilden, welches den Namen Flan⸗ 
driſche Parteigänger führen ſoll. Die alten 
nicht aktiven Soldaten und nicht mobilifieten Buͤrger⸗ 
garden, welche aber ſchon gedient haben muͤſſen, ſollen 
vorzugsweiſe in dieſes Corps aufgenommen werden. 


tr een ee en 

Florenz, vom 3. Maͤrz. — Dem Vernehmen nach 
wird der K. Großbritanniſche Miniſter-Reſident am 
hieſigen Hofe, Hr. G. A. Seymour, binnen wenigen 
Tagen in Aufträgen ſeines Hofes nach Rom abgehen. 
Man bringt dieſe Sendung mit der Landung der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Truppen im Kirchenſtaagt und den uͤberhaupt 
ſich immer wichtiger geſtaltenden Angelegenheiten dieſes 
Theils der Halbinfel in Verbindung. — Die Paͤßſtli⸗ 
chen Truppen haben am 1ſten d. Mis Bologna ver 
laſſen und ſich auf den Weg nach Rimini begeben. 
Nachrichten aus Imola zufolge, waren bei ihrer An; 
kunft in letzterer Stadt bereits über 50 Mann mit 
Waffen und Bagage deſertirt. — Briefe von Anfona 
vom 29ſten v. Mts. erwähnen mit keinem Worte der 
Ankunft der zweiten Abtheilung der Franzoͤſiſchen Lan 
dungs Truppen. Der Prolegat hatte ein Manifeſt 
gegen die Beſitznahme der Stadt erlaſſen, wort 
er gegen dieſes „Attentat gegen die Ober-Hoheitstechte 
Sr, Heiligkeit“ proteſtirt; 400 Mann ſind zur Repa⸗ 
ratur der Feſtungswerke beſtimmt worden und haben 
damit ſchon begonnen. In Ankona iſt die Volksſtim⸗ 
mung den Ankoͤmmlingen ſehr guͤnſtig. 


Ankona, vom 27. Februar. — Der General Cu, 
bieres hat heute an die hieſigen Einwohner folgende 
Proelamation gerichtet: „Bürger! Die Franzoͤſiſchen 
Truppen kommen, um Eure Stadt zu beſetzen. Die 
Miſſion des Friedens und der Sicherung, weiche‘ fie 
erfüllen ſollen, iſt zum Vortheile Eures Landes und 
Eu es, Souverains unternommen, und auf eine loyale 
Weiſe beendigt, wird ſie die Bande der Freundſchaft, 
welche ſeit ſo langer Zeit Frankreich und die Staaten 
der Kirche vereinigen, noch fefter, ſchließen. Die Sol⸗ 
daten, deren Kommando Se. Majeſtaͤt der König Lud⸗ 


ferungen der Ehre, der Pflicht und 


gen habt. 
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wig Philipp mir anvertraut hat, werde ben Uebertle 


Mannszucht 
4 771 5 


terſtuͤtzung leihen; fie werden die mit deren Ausübung 
beauftragten Magiſtrate ſchuͤtzen; endlich wollen ſie ſich 
Eure Achtung erwerben und fie dürch ihre Manns 


zucht, wie durch ihren Muth, wenn er auf die Probe 


us 
1 1 


geſtellt werden ſollte, derdienen 1 
; Ccunterz.) Cubieres.“ b 
Zugleich erlteß er nachſtehenden Tagesbefehl: „Off 
ziere, Unteroffiziere und Soldaten! In den vorigen 
Zeilen, die ich an die Einwohner richtete, find die Ru 
geln des Benehmens vorgeſchrieben, das Ihr zu befol⸗ 
Der Koͤnig, der mich an Eure Spitze 
ſtellte, erwartet von Euch Alles, was dem Franzoͤſiſchen 
Namen Achtung verſchäffen kann; er hat hell unter 
den Voͤlkern Italiens geglaͤnzt, und ihr werdet ihn ers 
halten, indem Ihr in die Fußſtapfen der alten Legionen 
tretet, deren glorreiches Panier, vielleicht eben fo ſchrek, 
kenspvoll dem Feinde, wie fie, wir wieder aufgenommen 
haben. Benehmen wir uns untadelhaft neben unſeren 
Freunden! Ich habe mich für Euer gutes Benehmen 
bei dem Kriegs⸗Miniſter verbuͤrgt, und er ſetzt volles 
Vertrauen darauf. (Unterzeichnet wie oben.)“ a 
Ein von der Allgemeinen Zeitung mitgetheiltes 
Schreiben aus Ankona vom 24. Februgr enthaͤlt 
nächſt mehreren ſchon bekannten Nachrichten über tie 
Beſetzung der Stadt und der Feſtung durch die Fran 
zoͤſiſchen Truppen unter Anderem Folgendes: „Am 
Abend lief der Poͤbel, erhitzt durch den Wein, den 
ihm die Liberalen gezahlt batten, durch alle Gaffen 
der Stadt, um die Einwohner mit drohendem Geſchrei 
zur Beleuchtung zu zwingen. Auch im Theater wurde 
durch ſchaͤndliche Exelamationen die Ruhe geſtoͤrt; der 
größere Theil der Anweſenden nahm jedoch keinen Theil 
daran. Auf der Feſtung wehen nun die Paͤpſtlichen 
und Franzoͤſiſchen Flaggen. In dem hieſigen Hafen 
befinden ſich auch die Oeſterreichiſche Fregatte „Medea“ 
und die Goelette „Vigilante“ unter dem Kommando 
des Oberſt-Lieutenants Baron Bandiera. Der die 
Expedition befehligende Brigade-General Cubitres war 
bei den Ereigniſſen nicht gegenwartig. Er macht die 
Reiſe zu Lande. — Welchen verſchiedenartigen Ein 
druck das Geſchehene auf die Einwohner der Stadt 
macht, waͤre unnütz, zu beſchreiben. Je nachdem die 
Parteien ſich geſtalten, werden dem Franzoͤſiſchen Um 
ternehmen Beweggründe und Abſichten unterlegt, welche 
zu dem endlichen Schluſſe Führen, daß Niemand etwas 
von den Ereigniſſen begreift.“ ar 5 
Man vırnimmt auf eine glaubwürdige Weiſe, da 6 
nach einem Beſchluß der großen Mächte Europa's ſon 
wohl die Franzöſiſchen als die Oeſterreichiſchen Truppen 
nächfters die Roͤmiſchen Staaten räumen und dagegen 
von Neapel her 6000 Schweizer zur Erhaltung den 
Ordnung eiuruͤcken würden 5 8 


vom Mutterlande zur Folge haben. 

LIED u 20H nn — — — — 
Breslau, vom 20. März — Am 10ten d. M. 

des Abends gegen 10 Uhr wurde von [Vocuͤbergehen⸗ 

den ein Stoͤhnen unter der Brücke der Claren Muͤhle 

gehört und bald darauf ein Mann in dee Oder wahr- 


genommen. Mitttelſt eines Hakens, welchen der Muͤl⸗ 


lergeſelle Weitzger dem inmittelſt bis an den Muͤhl⸗ 
rechen geſchwommenen Verungluͤckten zureichte und mit 
Huͤlfe des Wundarztes Har, des Müllermeiſters Lorenz 
und des Tagearbeiters Ledel wurde derſelbe gekettet. 
Auf welche Weiſe er in den Stiom gerathen war, if 
bis jetzt nicht klar zu ermitteln geweſen, Be 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ges 
ſtorben: 33 männlige und 46 weibliche, überhaupt 
79 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzeh⸗ 
tung 23, Altersſchwaͤche 3, Schlaafluß 4, Kraͤmpfen 12, 
Lungen- und Bruſtleiden 7, Waſſerſucht 9. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 19, von 1 — 5 J. 16, 
10 J. 3, 10 — 20 J. 2, von 20 — 30 J. 7, von 
30 — 40 J. 8, von 40 — 50 J. 5, von 50 — 60 J. 
6, von 60 — 70 J. 7, von 70 - 80 J. 2, von 
80 — 90 J. 3, über 90 J. 1. 135 
In demſelben Zeitraum iſt au Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2919 Schfl. 


Weizen, 2666 Schfl. Roggen, 782 Schfl. Gerſte und 
2205 Schfl. Hafer. ; 


Die Gefahr, welche dem Publico aus dem aufſichts⸗ 
loſen Herumlaufen ſo vieler Hunde erwaͤchſt, zeigt ſich 
immer da in ihrer ganzen Große, wo kürzlich ein tol⸗ 


von 5 — 


7 * * 


ler Hund frei geweſen iſt; es werden dann viele Hunde 


von ihm gebiſſen, wovon, wenn ‚es nicht zufällig von 


dritten Perſonen geſehen und angezeigt wird, meiſt der 
Etgenthümer ſelbſt keine Kenntniß erhält. So pflanzt 
ſich dann die Gefahr fuͤr das Publikum lange fort, 


Hund dehnt ſich bei dem endlichen Ausbruch der Toll⸗ 


wuth bei den gebiſſenen Hunden ‚immer weiter aus. 
Nur auf u dieſe Weiſe iſt das ſeit Kurzem hier fo haus 
fig vorkommende Erſcheinen toller Hunde zu erklären, 
und doch findet die Polizeis Behörde nicht ſelten den 
unbilligſten Widerſpruch, wenn ſie auf die vorſchrifts 
mäßige Toͤdtung gebiſſener Hunde dringt. Am 18ten d. 
durchlief eine dem Anſchein nach tolle Jagdhuͤndin von 
brauner Farbe mehrere Straßen hieſiger Stadt und 


Vorſtarte und big in ihrem Lauf nach Allem, was ihr 
in den Weg kam. 


Es find bis jetzt bereite 16 Hunde 
ermittelt, welche von ihr gebiſſen worben ſind. Wie 
viele kann ſie noch außer dieſen verletzt haben, die nun 
unbewacht wieder dem Ausbruche der Tollheit entgegen 
geben. Erſt am andern Morgen wurde dieſe Hündin, 
gänzlich erſchoͤpft, mit Geifer an der Schnauze, auf der 


Karlsſtraße todt gefunden, und ihre erfolgte Oeffnung 


hat keinen Zweifel über ihre wirkliche Tollwuth gelaſſen. 


3 


Verbin dungs Anzeige. { 
Unfere am. 13ten d. M. in Schweidnitz vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir ſich hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt bekannt zu machen. 
Julius Rahner, Gutsbeſitzer in Seiffersdorf. 
Sophia Rahner, geb. Klingberg. 


Entbindungs Anzeige. ö 

Die heute ſchuell und gluͤcklich erfolgte Entbindung 

ſeiner Frau von einem geſunden Sohne beehrt ſich an⸗ 

zuzeigen. Reichenbach den 17. Maͤrz 1832. i 
Leſſing, Juſtiz-Commiſſarius. 


VVVVVVV a 129% 

Am 17ten d. M. des Nachts um 12 Uhe entſchlief 
fanft mein geliebter Ehemann, der Fleiſch⸗Diſtributeur 
Heymann Loͤwi. Jeder, der den Edelbaudelnden ger 
kannt hat, wird den Kummer mit mir, tiefgebeugt und 
mit Trauer gefuͤlltem Herzen im Stillen theilen. 


Da ich das Fleiſchgeſchaͤft fortſetze, ſo bitte ich einen 
jeden dem die Wohlthaten meines Mannes bekannt 
ſind, aus Liebe zu ihm, auch mich und meine Kinder 
in Nahrung zu ſetzen. Breslau den 20. Maͤrz 1832. 

Heymann Loͤ wis hinterlaſſene Wittwe und 
J 8 Kinder. { 


Theater Nachricht. 
Mittwoch den 21ſten, zum erſtenmale: Die Ehe⸗ 
ſcheidung. Luſtſpiel in 2 Aufzuͤgen. Hierauf: 
Der Schmarsger in der Klemme. Komi⸗ 
ſches Vaudeville in 1 Akt, von Louis Angely, 


wegen Verpachtung der Brauerei und ane zu 
= Neuhoff, D ae Trebnitz. 

Die zu Johauni d. J. pachtlos werdende Brauerei 
und Brennerei zu Neuhoff, Domainen⸗Amts Trebnitz, 
1/4 Meile von der Kreisſtadt Trebnitz entfernt, ſoll⸗ 
von Johanni d. J. ab anderweitig verpachtet werden. 
Selbige hat bedeutende Gebaͤude und Raͤume zum Auf⸗ 
ſchuͤtten von Getreide, auch eine kleine ee 
und demnähft mehrere Schankſtaͤtten zu verlegen. Zur 
Verpachtung dieſer Brau⸗ uns Brennerei iſt ein Ter⸗ 
min auf den 6ten April d. J. Vormittags um 10 Uhr 
in dem Local des Domainen, Amts zu Trebnitz anbe⸗ 
raumt worken. Zahlungsfaͤhige Pachtluſtige, welche 
ſich uͤber ihre Zahlungsfaͤhtgkeit vor dem Termin aus“ 
zuweiſen haben, laden wir ein, in dem Termin zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebote abzugeben und demnaͤchſt ben Zu⸗ 
ſchlag zu gewärtigen. Anſchlag und Bedingungen koͤn⸗ 
nen in unſerer DomainenRegiſtratue und bei dem 
Rentamte zu Trebnitz zu jeder fickt ichen Tageszeit ein⸗ 
geſehen werden. Breslau den 10ten Maͤrz 1832. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 
r FE Citation. 

Auf den Antrag des Koͤniglichen Berg- „Seeretalr 
Menzel zu Tarnowitz wird die ihm verloren gegan⸗ 
gene Zins Rekognition uͤber die Pfandbriefe: 

OS. No. 184. über 500 Rthlr. 


Falkenberg 
Obr. Laſſoth NGr. — 74. — 200 — 
Gr. Al. Neudorf SJ. — 51. — 100 — 


ferner auf den Antrag des Königlichen Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Tiede zu Oels die ihm abhanden . 
Zins⸗Rekoguition über die Pfandbriefe: 


Ellguthſchmarker Du No. 16. über 50 Athle. 

Guhlau — 29. — 50 — 

Kraſchen — 2 36. — 50 — 
Nor. Dept — — 40. — 50 — 

— — 41. — 50 — 

Obr. Ml. „ Mühlwis — 64. 50 — 


hiermit aufgebothen, 90 daß dieſe Zis, Rekogut, 
tionen, wenn ſolche nicht bis zum Weihnachts Termin 
d. J. ſpäteſtens den Sten Februar des künfti 


gen Jahres zum Vorſchein kommen, von ſelbſt wer⸗ 


den fuͤr erloſchen geachtet, und ficht nur die Zinſen 
den genannten Eigenthuͤmern verabfolgt, ſondern auch 
fuͤr dieſelben neue Zins⸗Recognitionen ſofort. ausgeferti⸗ 
get werden. Breslau den 10ten Februar 1832. 

i Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direetion. 
Bekannt mach ung. 


Der kind des Königlichen Hohen Allgemeinen 


Krieges» Departement vom 10ten d. Mts. zu Folge, 
ſollen 2500 Stuͤck Gewehre, deren Abkanft von Neiffe 
noch zu erwarten ſteht, von hier zu Waſſer nach Cuͤſtrin 
geſandt und dieſe Fracht auf dem Wege der Lizitation 
vergeben werden. Demnach iſt der Lizitations⸗Termin 
hierzu am 26ſten d. Mile. anberaumt worden, wozu 


ortsgerichtlich auf 649 Rthlr. 


zeichnete Sachen zur Versteigerung 


107 —. i a 


een Gi 


rer Gedeon zu gewärtigen. e rt 1 
Breslan den 19ten März 1832 nr 5 
„„ Königliches Xrtilferter Bepo. 11 


8 Se n t m a ch u i 9, 2 i 
Das Koͤnigliche General, Poſt⸗ „Amt hat auf den dies 
feitigen. Antrag genehmiget, daß die ſeit dem Alten, 
November pr., in Bezug auf die P. rſonenbefoͤrderung, 
für. Königliche, Rechnung beſtehende Perſonen,Poſt zwi 
ſchen hier und Breslau, in dem Zeitraum vom löten 
April bis Löten September jeden Jahres an den ber, 
ſtimmten Tagen, ſchon um 4 Uhr Morgens von) bier 
abgefertigt werden darf; welches hierdurch mit dem 
Hinzufuͤgen zur Kenntniß des Publikums gebracht wird, 
wie gleichzeitig beſtimmt worden, daß vom 1. April c. 
ab ein jeder der Reiſenden, ſtatt der bisher zugeſtande 
nen 20 Pfd., nur 10 Pfd. Gepaͤck auf der Perſonen⸗ 
Poſt frei mitnehmen kann und für das Mehrgswicht 
das Porto nach der Paket Taxe berichtiget werden. 
muß. Oels den 15ten Maͤrz 1832. 
e m t. 


Pooh, 3 


Windmühlen Subhaſtation. 

Die dem Auton Linke gehoͤrige Windmühlen Poſ⸗ 
ſeſſton Nro. 18. zu Beyſau, Neumarcktſchen Kreijes, 
taxirt, iſt auf Antrag 
eines Real-Glaubigers sub hasta geſtellt und ber pe, 
remtorüſche Dierungs» Termin auf den 23 ſten May 
d. J. Nachmittags um 2 Uhr in loco Beylau ange 
ſetzt worden. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden ta’. 
her zur Abgabe ihrer Gebote eingeladen. 5 

Breslau den 28ſten Februar 1829. 

Das Jute Amt der vormaligen Commende Glos Tia. 


— 


Auctions Anzeige. 5 25 
In dem zum 30. März anberaumten Ter- 


mine, zum Verkauf der neuen Besitzung 


in Pilsnitz, 1 Meile von Breslau, kommen 
früh von 9 Uhr an, auch nachstehend ver- 
als: 
Gläser, Kupfer, Messing, Eco einige 
gute auch ordinaire Meubeln, mancherlei 
Haus-, Küchen- und Gartengeräthe, worun,, N 
ter sich 10 Gartenbänke befinden, so wie 
auch noch sonst verschiedene Sachen zum 
Gebrauch, wozu Käufer „ einge. 
laden werden, 

Pfeiffer, Auctions Commiss. 


— 1077 — 4 


As A ud e t i 0 Ine Verkaufs „Anzeige. ; 
Es follen am 22ſten d. M. Vormittags von 9g Uhr Auf dem Domimio Erdmannsdorf, Hirſchberger 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions⸗Gelaſſe Kreiſes, ſtehen 250 Stuͤck der feinſten Mutterſchaafe 
No. 49 am Naſchmarkt' verſchiedene Effeeten, nament- und 30 Stuck eben ſolcher Boͤcke zum Verkauf. Die 
lich Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Wolle der dortigen Schaafherde hat ſich ſtets der hoͤch⸗ 
Kleidungsſtuͤcke und Meubles an den Meiſtbietenden ge- ſten Preiſe erfreut. At 
gen baake Zahlung in Courant verſteigert werden. 2 a euren 
Wit een dan e e Ba 8 Vier Stück fette Maf-Ocfen und fehs dergleichen 


Auctions -Commill: Mannig, Kühe, fi ; - i 

gr le a . N ; „ſtehen in Wohnmwiß, Neumarktſchen Kreifes 

Som Auktrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. zum Verkauf, und ſind die Preiſe bei dem Wikth⸗ 
re ien Wägen ſchafts-Beamten daſelbſt zu erfabren. - ; 82 


nämlich 1 Staats-, 1 anderer bedeckter, Sabi n Poskpänt 

ı Plaus und 1 Holzwagen, kommen Don- _ EN ee aan 

5 > ee ER von schön fallender Qualität, vorzüglich zur 
nerstag den 22steh Vormittags 11 Uhr Oh- kaufmännischen Correspondance geeignet, em- 
laner-Strasse‘beim' blauen Hirsch zur Verstei- pfing und empfiehlt in ganzen, und vierte! 
geiung; Pfeiffer, Auctions Commiss. Ries Folio und beschnitten zu billigen Preisen. 


„„ A ĩ ⁵ͤ— —: . — — * 
r e Regen Ferdinand Scholtz, 
Jn einer ſchleſiſchen Gebirge; Stadt durch welche Büttner- Strasse No. 6. 


die Haupt⸗Straße nach Boͤhmen geht, iſt Veraͤnderungs⸗ 
halber zu verkaufen: ein maſſives gut gebautes, ſowohl 
zu jedem Handlungsgeſchaͤfte als auch zum Betriebe & 8 
der Feldwiethſchaft geeignetes, gut eingerichtetes Haus Den hohen Dominien Schleſiens, und SO 


don 7 Zimmern 2 großen Gewoͤlben und 2 großen 8 \ f 7 8 
Kellern rennen Pfad und Kuͤhſtall. Es 55 V Hebie dec gan 5 
hören kazn 2 große Garten, 60 Scheffel alt Maaß 
Acker, Wieſen, welche 12 Fuder machen, 30 Morgen . USE ien 
Waldungen, 2 große Scheuern, 3 Schuppen und ein = von vorzuͤglichſter Qualitat und vollſtaͤndig⸗ & 

Schuͤttboden, außerdem noch ein maffives unausgebau⸗ ſter Keimfähigkeit übertragen worden iſt; 

1 a 1 a e davon jedes Quantum fofort zu Dienften = 
ichkeit bald zu verkaufen und wollen ſich Kaufluſti aͤl⸗ & 7 f e 5 
ligſt an ee Kaufmann und Rathmann E. W̃ ande & ſteht. Breslau den 19ten März 1832. 
in Schoͤmberg portofrei wenden, der den Namen und 6 
Wohnort des Verkauf — nachweiſen wird. 2 

Schaafvieh Verkauf. EEE Be 
Bei meinem Abgange als Pächter des Dominti Eike r ariſche e a 
Nieder⸗Schreibendorff, Sireginer: Kreifes, biete ich die In der Nein’ fchen Buchhandlung in Leipzig it ſo 
hieſige ganze Schaafheerde, beſtehend in Müttern, Läm⸗ eben erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Bres⸗ 
mern und Schöpfen vetſchledenen Alters, zum Vers lau bei Wilh. Gottl. Ko rn) zu haben: 
kauf, ſowohl mit als ohne Wolle an, die Heerde iſt Höpfner, M. E. F., 


veredelt. Lorenz, Gutspaͤchter. Dan i el und J 0 U annes, 
Pferd zu verkaufen. - n Ge ſ pr aͤch FE 
Ein giosser, schöner, starker, hellbrauner zwiſchen zwei chriſtlichen Freunden 
Wallach, Lang- Schwanz, 6 Jahr alt, als Ein- über 
spänner fromm und bray für 30 Frd’or., Jun- die Zukunft des Herrn. 2 


kerngasse No, 9. RS gr. 8. geh. 8 Sgr. 

: ‚8 wre au en ; Den Angriffen, welche in neuerer Zeit auf alle ge⸗ 
it zu Hirſchberg auf der Langgaſſe eins der ehemali- offenbarte Lehren der Schrift gemacht worden ſind, iſt 
gen Kaufmann J. E. Fritſch'ſchen Handlungs⸗ auch die Lehre von der Zukunft oder Wieder, 
haͤuſer, in dem ſeit langer Zeit ſtarke Spezerei- erſchelnung des Herrn nicht entgangen. Man 
und Materials Gefchäfte mit dem beſten Erfolge betrie⸗ Hat nichts unverſucht gelaſſen, um die Wahrheit. der⸗ 
ben worden find. Es iſt im beſten Bauſtande und ſelben verdaͤchtig zu machen. Dieſe Angriffe zuruͤckzu⸗ 
| eignet ſich wegen ſeiner vortheilhaften Lage auch zu weiſen, und den Glauben an eine Hauptlehre des 
jedem andern Geſchaͤfte. Das Nähere auf) pofifreie Evangeliums von neuem zu befeſtigen, iſt der Endzweck 
Anfragen zu Hirſchberg bei 7 dieſer Schrift, die durch die Umſtaͤnde der Zeit ſelbſt 

8 verw. Kaufmann Roͤh r. noch ein beſonderes Intereſſe gewinnt. 


* 


Syſteme und Grade der Freimaurer. 


alle die 


Weihgeſchenk 


für Con fir manden. 


Bei der herannahenden Confirmationszeit em; 

pfehlen wir dem deutſchen proteftantifchen Publikum 
unſere Prachtausgaben der ächten Lutheriſchen Bibel, 
unter welchen namentlich dle 5 


ee 
für Confirmanden 
zu einem würdigen und geſchmackvollen Weihge⸗ 
ſchenke fuͤr junge Chriſten am feierlichen Tage ihrer 
Einſeanung geeignet iſt. Sie koſtet complet mit 
12 trefflichen Kupfern 214 Rthlr. Saͤchſiſch, und iſt durch 
alle Buchhandlungen, in Breslau durch Wilh. Gottl. 


Korn und J. Max & Co mp. zu beziehen. 


Im Maͤrz 1832. 
Das Bibliographiſche Inſtitut 
zu Hildburghauſen und New⸗Pork. 
Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau 
Kranzelmarkt, Ecke) iſt zu haben: 5 
Freimaurer = Lericon, 
enthaltend: 
alte und neuere Geſchichte, Symbole, Gebräuche, 
Die gehei⸗ 
men Orden oder Myſterien der Alten, Orden der 
neuern Zeit, die Magier, Geldmacher, Roſenkreu⸗ 
zer, biographiſche Nachrichten von vielen merkwuͤr⸗ 


(Ring- und 


digen Freimaurern und mehrern andern dem Frei⸗ 


maurer nöthigen Notizen. Herausgegeben von Joh. 
Chr. Gaͤdicke. Neue Aufl. Preis 1 Thlr. 25 Sgr. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt; Ecke) iſt zu haben: f 
Beluſtigungen fuͤr die Jugend, 
beſtehend | 
in 36 leichten Kunſtſtuͤcken und Scherzen, 74 aus⸗ 
erleſenen ſchoͤnen Raͤthſeln und 60 ſcherzhaften 
Raͤthſelfragen. Preis 72 Sgr. 
Dieſes Buͤchelchen eignet ſich zu einem angenehmen 
und nuͤtzlichen Geſchenke für Kinder von 6 bis 12 Jahren. 
Sammlung und Erklaͤrung derjenigen 
fremden Woͤrter, 
welche in der deutſchen Sprache, in verſchie⸗ 


denen Schriften und in Zeitungen vorkommen. 


Von W. J. Wiedemann. Fünfte verbeſſerte Auflage. 
Preis 125 Sgr. 

NB. Dieſes, von dem Herrn Profeſſor Petri, als 
ſehr brauchbar empfohlene kleine Handwoͤrterbuch ertheilt 
0 im gemeinen Leben, in Buͤchern, 
in Zeitſchriften und in der Umgangsſprache 


vorkemmenden guslaͤndiſchen Wörter. 


8 1 


N a cher ich t. ER 
Ein Ming Sammler beſitzt eine Anzahl 
von Doubletten, beſonders Schleſiſch e, 
welche er gegen andere zu ver tauſchen wuͤnſcht. 
Nähere Nachricht in der Erpedition diefer 
Zeitung. jr 3 ö 
8 f A m 2 e i g S. Ben 
Donnerstag den. 22sten März dritter musika- 
lischer Cirkel im Hotel de Pologne. Die Sing- 
Akademie versammelt sich in dieser Woche, 
statt Mittwochs, am Sonnabend den 24sten h. m,. 
8 Mose wius, Musikdirector. 
7TFFTCVFVTFCbCbCCbT 
A A Bi 


Weißen Schellack das Pfd. 26 Sgr. 


N 


Orangen dito dito 16 Sgr. 
in Partien verhaͤltnißmäßig billiger verkauft 
ranz Karuth, 


Eliſabeth⸗Straße (vormals Tuchhaus) No. 13 


im goldnen Elephant. 
VVV 


Perſiſches Dintenpulver 


eee, 


N 


das Pfd. 12 Sgr. davon koͤnnen in 2 Mir 3 8 
nuten 4 Quart Dinte von ſchoͤner Schwarze |. 1 
bereitet werden. Jagdfenerſchwamm das Pfd. 2 8 2 
7 Sgr., eine 2te Sorte 6% Sgr., 2 38 


und weißen Schellack empfiehlt g 
Etzler, Schmiedebruͤcke No. 49. 
Ai n z; e i e. 

Der achte Krayner weiße Zucker⸗Runkel uͤben⸗Saa⸗ 
men von der letzten Erndte iſt fuͤr den herabgeſetzten 
Preis von 10 Sgr. pro Pfund zu haben bei dem 
Wirthſchafts Amte Krayn ſelbſt und in Breslau bei 
dem Kaufmann Herrn Schoͤngartb auf der Schweid⸗ 
nitzer Straße im rothen Krebs. Dies zur Erleichte⸗ 
rung der Herren Landwirthe; da ſich die Achte weiße 
Zuckerrunkelruͤbe immer mehr ſelbſt als Futterungs⸗Ma⸗ 
terial in ihren Vorzuͤgen gegen die rothe und melirte 
gewohnliche Runkelruͤbe bewährt hat. > 

Krayn bei Strehlen den 19ten März 1832. 

Freiherr von Koppy. 


EN RINDE EN ST ENSL TEST LE LEE 
Empfehlung des Knochenmehls als Düm 
gungsmittel. 3 

Allen hochwohlloͤblichen Dominien, Acker- und Gar⸗ 
tenbeſitzern, empfehle ich das von mir ganz 0 dem 
Engliſchen (mit Chemiſchen Prozeß) fabrieirte nochen⸗ 
mehl als ein vorzuͤgliches Duͤngungsmittel, den Centner 
à 1 Kthlr. 15 Sgr. . i <= 

Bei Herrn M. A. Hillmann in Breslau, Oh⸗ 
lauer⸗Straße No. 12. koſtet der Ctr. 1 Rtlr. 22 Sgr. 

Bei Herrn Franz Andermann in Frankenſtein 
der Ctur. 1 Rede. 25 Sgr. £ 

Liegnitz den 17ten März 1832, 5 

j J. A. Friemel⸗ 


ee nn: ee RR u 2 2 3 
Ann z e i g e. deotterie Gewinne. i 

Se ae . ee Bei Ziehung der Zten Klaſſe 65ſter Lotterie traf in 
In freundſchaftlicher Uebereinſtimmung mit Herr meins Einnahme: \ t a f 


ren Fr. Schummel und Hinckel in Breslau 100 Rthlr. auf No. 52028, 


geht unſer von denſelben geführtes 1 85 75 Rthlr. auf No. 60750. RE. 
Tabacks⸗ und Speditions⸗Geſchaͤft 40 Kiste. auf No. 3184 3200 13168 50884 55871. 
für Schleſien 25 1022 0 10 2756 18 19 40 48 15172 
| auf Herrn Ferdinand Scholtz über, welcher es 5 42 47 65 55874 77 8 RD = 85 
zeither leitete, und es vom heutigen Tage ab für Kaufloofe zur Aten Klaſſe obiger Lotterie find zu 
ſeine Rechnung und unter ſeiner Firma in dem bis⸗ haden. H. Holſchau der ältere, 
herigen Locale - Reufche, Straße im grünen Polaken. 
in Breslau, Buͤttner⸗Straße Nro. 6. e N 


5 ei 8 Bei Ziehung der Zlen Klaſſe 65ſter Lotte⸗ 
fortführen wird. Dies verfehlen wir nicht ergebenſt „ie trafen folgende Gewinne in mein 


anzuzeigen, mit der Verſicherung einer ſortgeſetzten Komptoir: 
reellen Bedienung, welche allein ein dauerndes Ver- ee ee ee eee eee 


trauen erwerben kann. b bi Ein Gewinn 8 
Berlin, den 31. December 1831. © 


® 
u 12 00 Rthlr 8 
Wilhelm Ermeler & Comp. b N e 
| | auf Nro. 70842. 8 
. | „ GBLIPBIEOISIIEGEETEETEITOTEE 
Mit Bezugnahme auf Vorſtehendes und auf mei⸗ 75 Rihlr. auf Nro. 32142 45823. 
ne Anzeige vom 2ten Januar d. J. empfehle ich mein 50 Rehlr. auf Nro. 9677 52524 86874. 


„ wur — 7 7 . 2 N 0 
in allen beliebten Etiquets und Sorten vollftändig 40 85221 1 1 940680 39298 52526 


verſehenes Lager der . 25 Rihlr. auf Nro. 456 4308 25 41 46 9601 
Ermelerſchen Rauch- und Schnupf; 8 12213 17 33 39 14846 79 18702 22 

| . = Tabacke 24 73 a. 21767 21835 29 57 83 22037 
den hieſigen und auswärtigen geehrten Abnehmern „ on aaa 


: OBER EN 1 29 40 90 94 43300 45808 20 22 3 
beſtens und bemerke, daß ich die moͤglichſt bil⸗ 66 91 45989 49723 74 51521 27 32505 


ligſten Bedingungen gewaͤhren kann. Auf eine 60905 86 64014 17 34 65192 98 65212 
Sendung f i b f 23 25 69301 12 29 70853 75 95 79553 
ſchoͤnen abgelagerten Varinas in A 63 80722 24 25 38 86620 86808 21 
tags Rollen und Pfundweiſe, N 8 5 ö 


Jof, Holſchau jun, 
rplatz nahe am großen Ringe. 


Bei Ziehung der sten Klaſſe 65ſter Lotterie trafen 
folgende Gewinne in meine Einnahme, als: 


200 Rthlr. auf No. 16967. 
100 Rthlr. auf No. 11430. 
75 Rthlr. auf No. 19122. 


drey Sorten Ermelerſche lofe Tonnen⸗ © gehe 
Canaſters à 8, 10 und 12 for. pr. Pfund, 
alle Qualitäten. Cigarren. g 15 
und maͤrkſche Kraus⸗Tabacke, 
in Parthien, wie im Einzelnen, erlaube ich mir 
noch beſonders aufmerkſam zu machen und um ge⸗ 
neigte Abnahme zu bitten. a 


x b 2 50 Kthlr. auf No. 2886 44423. f 
Breslau im Maͤrz 1832. Kat 40 Rthlr. auf No. 11438 17791 1 a 
Ferdinand Scholtz, 590946 64710. 8 15 N 
Buͤttnerſtraße No. 6. 25 Rthlr. auf No. 2883 85 97 98 3846 48 
5 5 11422 13697 16899 16963 68 96 17713 
rr .g. e 33 800 20555 94 28335 51 29271 34088 
zur Handlung und Oeconomie, als auch au 39570 79 98 44452 78 46854 57061 59925 
verſchiedenen Rünften und Gewerben, koͤnnen 64717 49 65307 17 82037 41 50 88605 6. 
ſogleich Unterkommen finden, durch Mit Kauflooſen zur Aten Klaſſe dieſer Lotterie em 
Die Speditions- und Commiſſtons⸗Expedition, pfiehlt ſich Auguſt Leubuſcher, f 


Ohlauer Straße Nro. 21, im grünen Kranz. Bluͤcherplatz No. 8, zum goldnen Anker, 


7 3 = 


Lotterie Gewinne. 

Bei Ziehung Zter Klaſſe 65ſter Lotterie fielen 

ſtehende Gewinne in meine Kollekte: 
800 Rthlr. auf No. 65427. 
200 Rthlr. auf No. 5 5 
100 Rthlr. auf No. 8617 
50 RNthlr. auf No. 14915 u, 26710 30614 
‚> 39699 63391 85015. 

40 Ntölr. auf No. 11589 16512 60 18642 19054 
19798 26611 29474 36041 36169 39829 
48796 63641 65430 35 36 78852 79168 
81524 81957 86047 87868 72. N 

25 Nthlr auf No. 918 36 57 38 1329 37 38 
44 2607 25 33 81 4025 32 10648 61 79 
11587 93 14224 30 60 90 14922 49 15351 

35 78 13517 16520 36 54 59 18620 21 

48 60 65 19006 27 59 19678 19711 21 
230 24721 22 31 64 26371 28926 29443 
2 31963 34139 42 34989 35890 36003 75 
. 83 36120 21 22 24 28 38 68 77 82 85 
200 37625 27 38305 34 48 65 99 39819 

26 32 38 43 48 53 64 78 40101 7 10 22 


nach⸗ 


41601 9 22 41 42044 48705 37 47 98 


56504 53 57935 37 42 35 359651 60313 
18 42 63618 82 96 63737 41 63 65405 
68 74 73 72504 71 76 78228 40 60 78883 
79148 55 81579 96 81940 68 85001 13 
45 80 92 85118 55 68 86011 17 27 54 
55 60 74 98 86137 54 61 87805 61 65 
66 900 89310 44 89535 54 72. 
Schreiber, 
Bluͤcherpletz im weiten Loͤwen. 


Verloren gegangene filberne Schnupf⸗ 
Tabacks⸗Doſe. 

Vom Koͤnigl. Nezierungs; Gebäude bis auf tie Schuh: 
bruͤcke ik eine filberne, inwendig vergoldete Schnupf; 
tabacks⸗Doſe verloren gegangen. Die aͤußern beiden 
Seiten ſind ſtrahlenfoͤrmig genarbt und auf der obern 
Seite eine herzfoͤrmige Platte mit den Buchſtaben 
F. K. und anf der untern Seite eine runde Platte 
mit (den [ſten May), 1830 bezeichnet. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, dieſelbe gegen eine Belohnung 
dei dem Kaufmann Herrn Leſſenthin, Schmiede 
bruͤcke in der Weintraube abzugeben. 

; Zu ver miet hen 
iſt eine freundliche Wohnung von 4 Stuben nebſt 
Zubehör, Stockgaſſe im breiten Viertel in dem Haufe 
Nr. 10., und das Nähere bei dem Agent Herrn 
Stock, Neumarkt No. 29. zu erfahren. 


3 u v er m ent hien. 
Am Ringe No. 23. iſt Termino Ihen die Vote 


Etage zu verm’ iethen. 


De nee 35 
Albrechtsſirtße Neo. 21. der Regierung 5 
iſt das freundliche Parterre⸗Locale, worin 9 eine 
Speiſeanſtalt befindlich iſt, zu vermiethen. Desgleichen 
auch ein beſonderer Keller und ein Boden. Auch ſind 
mehrere alte Fenſter billig zu verkaufen. 


Zu ver miet hen 
iſt Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße No, 76. der halbe zweite 


Stock, beſtehend aus 3 Stuben und einer Küche. — 


Miether kann den dabei befindlichen Garten- benutzen 
und das Naͤhere beim Wirth daſelbſt erfahren. 


Vermietr hung. 
Die iſte Etage und ein feuerſicheres Gewoͤl 655 par 


terre iſt zu vermiethen, und zu Oſtern zu bezie n; 


Meſſergaſſe No. 13. 


2 2 = 1 


Ver mie thun g. 


Eliſabeth⸗Straße No. 5: iſt der zweite Stock RR 


Veränderung des Wohnorts billig zu vermüethen und 


Oſtern zu beziehen. 


J 8 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: 
lin; Hr. Bauer, Einwohner, von Warſchau. 
goldnen Schwerdt: 
burg; Hr. v. Goͤtze, Ob. L. Ger. Referend., von Glogau; 
Hr. Fritſch, Pfarrer, von Gees Peterwitz; Hr. v. Langsdorff, 
Hofrath, von Lahr; Hr. Riedl, e von Prag; Hr. 
Meinel, Kaufmann, von Hagen; 9 r. Hoffmann, Kaufmann, 


— 


von Würzburg. — Im Kauen Hr. Teller, Ober“ 


Hirſch: Herr 
Im weiten 


Amtmann, von Brieg. blauen 
von Dresky, Lieutenant von Crea. 
Adler: Hr. v. Sauerma, von Lorzendorff Hr. Otto, Kauf 
monn, von Magdeburg Im goldnen Baum: Het 
Großmann, La von Taunbaufen; Hr. Jentſch, Gute, 
beſitzer, von Seichau. — Im goldnen Zepter: Herr 


Espagne, Partikulier, von Schützen dorff; Hr. Wiener, DV 
In 2 goldnen Löwen! 


bliothekar, von Sullusburg, — 
Hr. Roͤdiger, Apotheker, von Oels; Hr. Silbergleit, Hr. 
Euphrat, Kaufleute, von Gleiwitz; Hr. Neiſſer, Kaufmann, 
von Leobſchuͤtz. Im weißen Storch: Hr. Hahn, 
Kaufmann, von Feſtenberg. — In der großen ‚Stube 
Hr. v. Kariot, Lieutenant, von Brieg; Hr Hanſchmann, St 
ſpeetor, von Skalung; Hr. Struegfi, Juſtiz Commiſſ., 9 75 
Martin, Kaͤmmerer, beide von Namslau; Hr. Trespe, ‚Stedt/ 

kichter, von Reichthal. — Im goldnen Löwen: Hut 


Schwarzer, Lieutenant, von Skalitz; Hr. v. Falkenhain, don 
Hr. Altenburg, 


Kamnich. — In der goldnen Krone: 


Hr. Rubens, Kaufm., von au . 
21. Roͤltgen, Kaufm, von 1 


— * 


Kaufmann, von. Reichen bach; Hr. Veſckelus, Hauptmann, 


von Thorn. 


EEE AR N RE ER Dr Ra Ds nt a are res N Fr ee Eee 
Dieſe aa erſckeint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied 
en Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern sy haben. N 


eher: 5 Profefjor Dr. 


Kuniſch. Ri 


